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bend und Montag früh. — Beſtellungen we 


fträge an a 


rden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. A, und 
Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
lle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Ein kalter Waſſerſtraht 
ift in den Freudentaumel der Franzoſen anläßlich 
des Beſuchs der ruſſiſchen Flotte hineingefahren, 
und zwar von Kopenhagen aus, wo gegenwärtig 
das Hoflager des Zaren ſich befindet, alſo 
aus einer Quelle, deren Natur nicht zweifelhaft 
fein kann. Der hochofficiöſen „Pol, Corr.“ geht 
nämlich aus der däniſchen Hauptſtadt folgender 
bedeutſame Artikel zu: 

Es iſt bekannt, in welcher Weiſe die haupinifti- 
ſchen Kreiſe Frankreichs bemüht waren, und es 
noch find, die politiſche Bedeutung dieſes Er- 
eigniſſes in maßloſer Weiſe zu übertreiben, ob- 
gleich es von maßgebender ruſſiſcher Seite an 
ziemlich deutlichen Winken nicht gefehlt hat, welche 
den Zweck verfolgten, die Feſtesfreude in Frank- 
reich anläßlich des Touloner Beſuches innerhalb 
beſtimmter Schranken zu halten. In dieſe 
Kategorie fällt auch ein Dementi, welches die 
hieſige „National-Tidende“ vor einiger Zeit ver- 
öffentlicht hat, das aber damals trotz der auf- 
fälligen Form deſſelben im Auslande merk- 
würdiger Weiſe ziemlich unbeachtet geblieben iſt. 
Wie erinnerlich, wurde am 22. September von 
Paris aus überall hin ein Telegramm verbreitet, 
welches beſagte, daß der ruſſiſche Botſchafter in 
Paris, Baron Mohrenheim, gegenüber einigen 
Repräſentanten des dortigen Feſt-Comités ſich 
geäußert hätte: N 

„Der Beſuch der ruſſiſchen Seeleute, welchen der 
Kaiſer mit einem genau beſtimmten Zwecke vor Augen 
beſchloſſen hat, wird eine große hiſtoriſche Begeben- 
heit und der ſchönſte Tag in der Geſchichte beider 
Völker bleiben.“ 

Gegen dieſe Pariſer Depeſche nun brachte die 
hieſige „National-Tidende“ mit der ausdrück⸗ 
lichen Bemerkung, daß ſie dazu aufgefordert 
wurde, das nachſtehende Dementi: 

„Die Aeußerungen, welche hier dem ruſſiſchen Bot- 
ſchafter zugeſchrieben wurden, enthalten eine Behaup- 
tung, welche durch ihre Form beſondere Aufmerkjam- 
keit erwechen müßte und welche dann auch in anderen 
Berichten in einer ganz anderen Weiſe wiedergegeben 


wurde. Baron Mohrenheim bekennt ſich denn auch. 


nicht zu der citirten Aeußerung; er hat ſich niemals, 
bei keinerlei Gelegenheit, noch vor irgend einer 
Deputation in dieſer Weiſe geäußert. Es konnte ihm 
niemals einfallen, dergleichen zu ſagen. Alles iſt von 
Anfang bis zu Ende erfunden.,“ \ 


Man wird zugeben, daß dieſes Dementi, welches 


an hervorragender Stelle erſchien, an Deutlichkeit 


nichts zu wuͤnſchen übrig läßt. Es hat daher 


auch in den hieſigen politifhen Kreiſen das größte 


Kufſehen erregt. Die Stiliſirung deſſelben, ferner 
der Umſtand, daß es nicht in Paris, ſondern in 
Kopenhagen erſchien, und ſchließlich der Umſtand, 
daß es von der „National-Tidende“ an der Spitze 
des Blattes veröffentlicht wurde, laſſen keinen 
Zweifel darüber aufkommen, daß es von der 
hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft, und zwar auf 
directen Befehl von Fredensborg, wo bekanntlich 
gegenwärtig der Zar weilt, ausging. Nach einem 
fo entſchiedenen Dementi iſt es nahezu gleichgiltig, 
ob Baron Mohrenheim die ihm zugeſchriebene 
“ Aeußerung wirklich gethan hat oder nicht, denn 
von viel größerer Wichtigkeit iſt es, daß von 
maßgebender Stelle die Behauptung aufgeſtellt 
wird, er könne ſich gar nie in dieſem Sinne aus- 
geſprochen haben. 

Jedenfalls wirft dieſer Vorfall ein charakte- 
riſtiſches Schlaglicht auf die Verſchiedenheit der 
Auffaſſung über die Touloner Ereigniſſe, wie fie 


(Nachdruck 
verboten.) 


i Verkannt. 

11) Roman von O. Elſter. 
Die Mutter trat hoch aufgerichtet zwiſchen ihre 

Söhne. Ihr Antlitz war blaß, ihr Auge aber 
flammte, wie das Auge des Richters, der zu 
richten hat über Leben und Tod. 

„Ich fordere von meinen Söhnen Achtung vor 
dem Geſetz, Achtung vor der heiligen Sitte“, rief 
fie mit grollender Stimme. „Du klagſt das Geſetz 
an, welches die Frau mit dem Gatten verknüpft, 
du klagſt, daß die Frau und der Mann nicht frei 
nach ihres Herzens augenblichlicher Neigung wählen 
können, du klagſt, daß deine Leidenſchaft nicht 
das Geſetz brechen kann, ich ſage dir, Knabe, daß 
du ein Verbrechen begehſt, nicht nur gegen dich, 
nicht nur gegen jenen Mann, dem du ſein Weib 
rauben willſt, nicht nur gegen jene Frau, welche 
du verleiten möchteſt, die Schranken der heiligen 
Siite zu durchbrechen, nein, ein Verbrechen gegen 
dein Volk, gegen die ganze Menſchheit! Achtung 
vor dem Geſetze, Achtung vor der Heiligkeit der 
Sitte iſt der Pfeiler, welcher die Familie, welcher 
Staat und Geſellſchaft, welcher die Welt auf- 

recht erhält. Ich weiß wohl, daß viele Menſchen 
heute anders denken. Daß ihnen Geſetz und Sitte 
nichts mehr ſind, als tönende Schellen, die man 
nach dem Belieben des eigenen Herzens erklingen 
laſſen kann. Ich weiß wohl, daß die natürlichen 
Leidenſchaften des menſchlicken Herzens jetzt höher 
geſtellt werden als Eeſetz und Sitte und daß 
jeder Menſch für ſich ein Ausnahmegeſetz, eine 
Ausnahmeſitte ſchaffen möckte. Daß iſt der An- 
ſang des Berderbens, der Anfang des Chaos, 
welches die Familien, welches die CEeſellſchaft, 
welches die Welt verſchlingen wird. Wir, die 
Erſten der Nation, die Eriten der Geſellſckaft, wir 
dürfen dieſen neuen Geſetzen nicht folgen! Wir 
müſſen Park genug fein, unſere Leidenſchaften 


unter de alliveiligen Geſeze zu beugen und des⸗ 


halb, Arno, ruf ich dir nochmals zu: Achtung vor 
dem Geſetzl Achtung vor der Sitte!“ 
„O Mutter, Mutter, wüßteſt du, wie ich leide...“ 


„Das Leid wird vorübergehen, du wirſt ze-. 


junden in dem Gedanken, das Deinige dazu bei. 
zutragen, den Mächten des Derderbens gewehrt 
Ich ſoge dir, Arno, daß ich dich 
verfluchen würde, wenn du anders gandein 
wollteſt 5 0 


zu Hilfe. 


zwiſchen den chauviniſtiſchen franzöſiſchen und den 
maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen beſteht. 


Paaſch und Kirchhof. 

Den Antiſemiten, die ſchon ſeit Monaten den 
Fall Paaſch ausnutzen, um die preußiſchen Ge- 
richte zu verdächtigen, kommt die „Conſ. Correſp.“ 
Nach einer Darſtellung des Verfahrens 
gegen Paaſch, welches endlich mit der Unter- 
bringung deſſelben in einer Irrenanſtalt abge- 
ſchloſſen hat, erklärt das Organ der Conſer- 
vativen, die verſchiedene Handhabung und Auf- 
faſſung der Geſetze möchte leider () in weiten 
Kreiſen unſeres Volkes das Vertrauen auf eine 
einheitliche Rechtſprechung erſchüttern. Nun liegt 
in dem Verfahren gegen Paaſch in der Haupt- 
ſache nichts vor, als daß Gerichte verſchiedener 
Inſtanz über die Frage, ob der Angeklagte in 
Unterſuchungshaft zu halten ſei oder nicht, ver⸗ 
ſchiedener Anſicht geweſen ſind, was doch zweifel⸗ 
los mit der „einheitlichen Rechtſprechung“ gar 
nichts zu thun hat. Der zweite Punkt ift der, 
daß der Areisphnficus und die Aerzte. der Charite 
abweichender Anſicht darüber geweſen ſind, ob 
Paaſch ein gemeingefährlicher Geiſteskranker ſei 
oder nicht. Bisher aber iſt es noch niemanden einge- 
fallen, aus der Thatſache, daß ärztliche Autoritäten 
im einzelnen Falle abweichender Anſicht find, be- 
denkliche Rückſchlüſſe auf die Unparteilichkeit 
preußiſcher Gerichte zu ziehen. Daß der radicale 
Antiſemitismus dieſen Fall zu Angriffen auf 
unſere Regierungs- und Juſtizbehörden aus- 
beutet, iſt nichts Neues; unverſtändlich iſt nur, 
daß die „Conf. Corr.“ ſich veranlaßt findet, den 
radicalen Antifemiten in dieſem Beſtreben Hilfe 
zu leiſten — wohl nur, um ihrem Uebelwollen 
gegen den Juſtizminiſter Ausdruck zu geben. 

Die Anklagen, welche Paaſch in ſeinen Schriften 
und Broſchüren unter dem jubelnden Beifall der 


Antiſemiten gegen Herrn v. Brandt, den Fürſten 


Bismarck, den Grafen Caprivi, den Zuſtizminiſter 
eic. etc. in die Oeffentlichkeit geſcheudert hat, ſind 
fo kraſſer Natur, daß man ſich wundern muß, 
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ bei einer Erörterung 
des Falles Kirchhof von einem Rückſchritt in der 
Richtung der Vorliebe für grobe, ſinnliche Effecte 
an den antiſemitiſchen Ausſchreitungen der letzten 


Jahre wortlos vorbeigeht und ſich nur darüber 


aufhält, daß gewiſſe Zeitungen in der Speculation 


auf das Senſationsbedürfniß des Publikums | 


private Vorgänge an die Oeffentlichkeit ziehen, die 
ein öffentliches Intereſſe nicht haben. Es macht 
auch einen ſonderbaren Eindruck, wenn die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ die engliſchen Strafbeſtim- 


Daß ihre Citate aus Blackburne zutreffend ſind, 
kann niemand beſtreiten; aber wer engliſche 
Zeitungen nicht nur vom Körenſagen kennt, 
wird erſtaunt ſein zu vernehmen, daß die 
engliſche Preßgeſetzgebung mit ihren nur 
in Ausnahmefällen zur Anwendung kom- 
menden Straf-Beſtimmungen als Vorbild 
empfohlen wird. Wenn in England wirklich 
jeder, der eine Keußerung der Verachtung oder 
des Vorwurfs zur Herabjegung der Regierung, 
einer öffentlichen Autorität oder einer Privat- 
perſon verbreitet, ſelbſt wenn er nicht die Abſicht 
hat, zu beleidigen, mit Gefängniß bis zu einem 
Jahre beſtraft würde, jo würde England das ge- 
lobte Land der Gefängniſſe ſein. In Wirklichkeit 
verſteht man in England als Recht der Preſſe 


mungen gegen Libells als Gegenmittel empfiehlt. 


etwas anderes und Beleidigungsklagen, an denen 
in Deutſchland doch wahrlich kein Mangel iſt, ge⸗ 
hören dort zu den größten Geltenheiten. Im 
Lande der Preßfreiheit iſt man eben weniger 
empfindlich. 


ſchen Falle auch durchaus nicht darum, daß die 
Angriffe auf die Privatehre ſtraflos geblieben 
find. Die Redacteure der beiden Zeitungen, weiche 
die beanſtandete Notiz veröffentlicht haben, ſind 
wegen Beleidigung verurtheilt worden und der 
Angriff gegen Karich iſt lediglich durch den Vor- 
gang provocirt worden, daß der angeklagte und 
‚verurtheilte Redacteur einen Wahrheitsbeweis 
angeboten hat. : 


Deutſchland. 

Aus dem Lager der Vertragsfeinde. 

Es ift ſchon einige Wochen her, ſeit der Vor- 
ſtand des Bundes der Landwirthe die Bekannt- 
machung erlaſſen hat, welche die Kreisvorſtände 
beauftragte, Reſolutionen gegen den ruſſiſchen 
Kandelsvertrag in Scene zu ſetzen. Bis jetzt iſt 
wenig geſchehen. Bemerkenswerth waren nur 
der neulich erwähnte Beſchluß des Vorſitzenden 
der Kreisabtheilungen der Provinz Sachſen und 
Anhalt in Kalle a./S. unter Theilnahme des 
Grafen Herbert Bismarck, der Beſchluß von 
Mitgliedern des „Fränkiſchen Bauernbundes“ in 
Buttenheim (Baiern), der bekanntlich die Parole: 
„Fort mit Caprivi“ in aller Offenheit aus- 
gab, und eine Reſolution einer land- 
wirthſchaftlichen Verſammlung in Zimmers- 
dorf (Keſſen-Naſſau). Bon Intereſſe iſt übrigens, 
daß die „Kreuzztg.“, welche dieſe Kundgebungen 
ſorgſam regiſtrirt, Deranlaſſung nimmt, zu 
betonen, daß ein Perſonenwechſel im Reichskanzler⸗ 
amt wenig zu bedeuten habe. Mit vollbrachten 
Thatſachen ſo ſchwerwiegender Natur, wie es die 
im Jahre 1891 abgeſchloſſenen Kandelsverträge 
ſind, laſſe ſich nicht ſcherzen. Auch einem anderen 
Reichskanzler gegenüber würde Rußland ſeinen 
Anſpruch, auf dem Fuß der Meiſtbegünſtigung 
behandelt zu werden, nicht aufgeben. Das klingt, 
als ob ſelbſt die Agrarier einſehen, daß auf die 
Dauer die Differentfalzölle auf ruſſiſches Getreide 
nicht aufrecht zu erhalten ſeien. Es ſcheint aber 
nur fo. Denn die „Kreuzitg.“ ſchließt ihre Be- 
irachtungen mit folgendem Satz: 
= 5 5 eine entſchiedene Geltendmachung der thatſäch⸗ 
theidigung einer differentiellen Behandlung Rußlands.“ 

Das iſt köſtlich. Die „Kreuzztg.“ dürfte von ihren 
agrariſchen Freunden hinlänglich darüber unter- 
richtet ſein, daß die Reichsregierung nicht daran 
denkt, den Abſchluß eines Zollvertrags von der 
Regulirung der ruſſiſchen Valuta abhängig zu 
machen. Das Blatt hat ja neulich erſt zonftatirt, 
daß ſelbſt die Vertreter von Induſtrie und Kandel 
im Zollbeirath die auf die ruſſiſchen Währungs- 
verhältniſſe bezüglichen Ausführungen des Grafen 
Mirbach als grundlos zurückgewieſen haben und 
mußten dieſelben ſich dieferhalb den Vorwurf ge⸗ 
fallen laſſen, daß ſie kein Verſtändniß für ihre 
eigenen Intereſſen hätten. 


daß an der Frage des Handelsvertrags mit Ruß⸗ 


land die Solidarität der ſchutzzöllneriſchen Groß- 
induſtriellen und der Agrarier in die Brüche geht. 


„Mutter..“ 5 

„Mein Fluch würde dich treffen und würde 
dir den Frieden, die Ruhe rauben, welche du in 
den Armen der Frau eines andern Mannes zu 
finden hoffteſt ...“ 

„Das Geſetz kann ſcheiden, was es zuſammen⸗ 
gefügt...“ 

„Aber die Sitte nicht! Ein Schwur vor Gottes 
Altar geleiſtet, vermag nicht ein menſchliches Ge- 
ſetz nichtig zu machen. Wenn jene Frau ſich durch 
Richterſpruch von ihrem Gatten trennen ließe . . 
ich würde deine Liebe zu ihr niemals ſegnen 
können und niemals jene Frau als meine Tochter 
empfangen. Die Frau iſt die Hüterin der heiligen 
Sitte ... die Frau muß ausharren an der Seite 
ihres Gatten, an der Seite des Vaters ihrer 
Kinder, ſonſt ſinkt ſie zur Buhlerin herab, die 
den wechſelnden Wünſchen ihres Herzens folgt. 
Ich zürne Dir nicht, mein Sohn, daß ſich die 
Liebe zu jener Frau in dein Herz geſchlichen, aber 
ich verlange von dir die Kraft, daß du dieſe 
Liebe bezwingſt und um dir zu Hilfe zu Kommen 
in dem Kampfe mit deiner Leidenſchaft, billige 
ich deinen Plan, eine weite Reiſe zu unter⸗ 
nehmen .. . auch Erich wird dir nicht hinderlich 
ſei mn 

Arno ſenkte das Haupt. Er beugte ſich dem 
Richterſpruch der Mutter, ergriff ihre Hand und 
zog ſie ehrfurchtsvoll an ſeine Lippen. Segnend 
legte die Mutter die andere Hand auf fein Haupt 
und flüſterie: i 

„Fahr hinaus in die Welt, mein Sohn. Der 
Mutter Segen begleitet dich. Sei jtark und 
muthig, überwinde dich ſelbſt, dann wird dir die 
Krone des Lebens werden...“ 


8 VIII. 
Elfriede hatte die Nacht ſchlaflos verbracht. 
Wieder und wieder ſann ſie darüber nach, wie 


ihr Leben, ihr Glück und ihren Frieden zu zer ⸗ 
ſtören drohte. Oft wollte ſie die Schwachheit, 
die Sehnſucht nach dem Glück der Liebe, die 
Sehnſucht nach dem geliebten Mann über- 
wältigen. Sie wußte, daß es in ihrer Macht lag, 
die Feſſel einer Ehe, welche dieſen Namen nicht 
verdiente, zu ſprengen; ſie konnte ſich frei machen; 
niemand hätte ihr einen Vorwurf machen dürfen, 
denn die Schuld, daß ihre Ehe eine Lüge war, 


ſie den Conflict löſen könne und ſolle, welcher 


fie hatte verſucht, dem Gatten eine treue und 
liebende Gattin zu ſein, während er —? Sie 
ſchauderte zuſammen. Sie dachte daran, wie er 
ſie vernachläſſigt; ſie dachte daran, in welcher 
Geſellſchaft er ſeine Nächte verbrachte, ſie dachte 
an die einſamen Stunden, welche ſie am Lager 
ihres Kindes durchwacht hatte, während er — 
ah! Es war ein leichtes, dieſes Band zu löſen! 
Jeder Richter würde ſie los und ledig geſprochen 
haben eines Bundes, den der Mann, welcher ſich 
ihr Gatte nannte, ſo wenig achtete! Sie wollte 
frei ſein! Ihre Seele ſchrie nach Freiheit, nach 
Glück, nach Liebe! Auch ſie, wie jedes Geſchöpf 
Gottes, hatte ein Anrecht auf das kurze Glück, 
welches das Dafein gewähren kann, und einmal 
wenigſtens in ihrem Leben wollte auch ſie dieſes 
Glückes theilhaftig werden. 

„Aber“, ſo flüſterte ihr dann ihre reine, keuſche 
Seele zu, „biſt du in der That ſchuldlos? Trägſt 
auch du nicht einen Theil der Schuld, daß deine 
Ehe zu einer Lüge geworden iſt? Hat er, dein 
Gatte, ſich dir nicht in Liebe genähert? Haft du 
ihm nicht freiwillig die Hand zum Eheſtande ge⸗ 
reicht? War es nicht deine Pflicht, ſich ihm 
unterzuordnen? Haft du ihn nicht oft ungerecht 
und hart behandelt und ihn zurückgeſtoßen, 
wenn er ſich dir nähern wollte? Durfteſt du 
dich als Richterin aufwerfen? Iſt des Weibes 
größtes Berdienft nicht Verzeihen und liebevolle 
Milde? Und haben ſich deine Gedanken wirk- 
lich rein erhalten? Du thateſt nichts, was nach 
Geſetz und Sitte ſtrafbar iſt, aber weilten deine 
Gedanken in letzter Zeit nicht ſtets bei einem 
anderen Manne? Liebteſt du nicht einen anderen 
Mann und machteſt du dich dadurch nicht ſchon 
einer Sünde ſchuldig? Richte nicht, auf daß du 
nicht gerichtet werdeſt!“ 

Tiefer und tiefer ſank unter der Wucht dieſer 
Gedanken ihr Haupt. Tiefer und tiefer beugte 
ſie ſich. Sie fühlte, daß auch ſie eine Schuld auf 
ſich geladen und daß ſie nicht mehr das Recht 
habe, die Richterin ihres Gatten zu ſein. Die 
Schuld des Mannes iſt die That, aber den reinen 
Spiegel der keuſchen Frauenſeele macht ſchon der 
ſündige Gedanke erblinden. Mit freier Stirn und 
offenem Auge hatte ſie vor kurzem noch vor den 
Richter treten können, zu verlangen, daß er den 
falſchen Bund löſe: jetzt konnte ſie nicht als 


Im übrigen handelt es ſich in dem Kirchhof-⸗ 


chen Valutaverhältniſſe noch bietet den deutſchen Be⸗ 
vollmächtigten die Handhabe für eine erfolgreiche Ver⸗ 


Nebenbei bemerkt iſt es doch von Intereſſe, 


Die erſteren find offenbar nicht geneigt, den Zoll⸗ 


trug ihr Gatte ganz allein. Sie war ſchuldlos, 


krieg mit Rußland, deſſen Koſten die Induſtrie 
zu tragen hat, zu einer ſtändigen Inſtitution 
werden zu laſſen. Die Sprache der „Rhein. Weſtſ. 
Ztg.“ läßt darüber keinen Zweifel beſtehen. 


B. Berlin, 15. Oktober. die Umgeſtaltungs⸗ 
arbeiten auf dem alten, hiſtoriſchen Gendarmen 


"markt find im vollen Gange, ja, fie werden gegen- 


wärtig auf allen Theilen des großen Platzes mit 
einem Heer von Arbeitern zu gleicher Zeit ins 
Werk geſetzt, um die umfangreichen Erdarbeiten. 
Gartenarbeiten, Neuanlegung von Straßen, 
Bürgerſteigen u. ſ. w. noch vor dem Eintreten 
der kalten Jahreszeit bewältigen zu können. Der 
ganze Gendarmenmarkt, ſowohl der Theil um 
das königl. Schauſpielhaus, als auch jene Partien 
um die beiden Kirchen, gleicht augenblicklich einem 
großen Sand- und Schutthaufen; dennoch kann 
man nach der Anlage der Arbeiten ſchon deutlich 
erkennen, wie dieſer größte Platz 
hauptſtadt nach Fertigſtellung der geſammten 
Arbeiten ſich ausnehmen wird. Mit Freude iſt 
es nur zu begrüßen, daß die das Schillerdenkhmal 
umlagernden Baum- und Buſchpartien gewichen 
find, die ſowohl das Denkmal ſelbſt, als auch 
das gediegene Treppenveſtibule des Schauſpiel⸗ 
hauſes nicht voll zur Geltung kommen ließen. 
Ebenſo werden die verſchiedenen Partien des 
Platzes mit ihren großartigen neuen Garten- 
anlagen im kommenden Frühjahr, nachdem die 
Natur erwacht iſt, ſicher vielen Bewohnern der 
Nachbarſtraßen einen willkommenen Aufenthalt 
im Freien bieten können. — Die Abbruchs 
arbeiten an der Schloßfreiheit ſind nun für 
dieſes Jahr endgiltig beendet, die ſieben Gebäude 
niedergelegt und deren Steinmaſſen abgefahren. 
Allgemein ift man geſpannt, wie ſich die Ent⸗ 
wickelung dieſer Frage, die ſchon jo viel Staub 
aufgewirbelt hat, nun weiter geſtalten wird. 
Borläufig ſcheint ein gewiſſer Stüllſtand eintreten 
zu wollen, denn ein maſſiver Bretterzaun, ſauber 
geſtrichen, umzieht die Stelle der ehemaligen 
Schloßfreiheit. Und dieſer Zaun ſieht ganz dar. 
nach aus, als ob er ſeine Gegenwart für ver- 
ſchiedene Jahre hindurch behaupten wollte. 

* [Die Commiſſion für die zweite Leſung 
des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs] 
für das deutſche Reich nahm, wie ſchon gemeldet 
wurde, ihre im Juli d. J. abgebrochenen Be. 
rathungen des Sachenrechts am 9. Oktober 


wieder auf. Sie beſchäftigte ſich in den Sitzungen 
vom 9. bis 11. Oktober zunächſt mit den früher 
zurückgeſtellten und einer Subcommiſſion zur 


Vorberathung überwleſenen Vorſchriften über die 
Geſammthypothek (zu vergleichen die §§ 1076, 
1078, 1094, 1095, 1097). Die Commiſſion trat 
ſodann in die Berathung der Vorſchriften über 
die Hypothek mit Hypothekenbrief ($$ 1106 bis 
1124) ein. Zu einer längeren Erörterung gaben 
die Vorſchriften des § 1112 über die Abtretung 
der Briefhypothek Anlaß. Die Berathung wurde 
nicht zu Ende geführt. a 
*Der preußiſche Verein der Lehrer und 
Lehrerinnen an Mittelſchulen und höheren 
Mädchenſchulen] hat ſich mit einer Immediat- 
eingabe an den Kaiſer gewandt und um Erlaß 
eines Geſetzes gebeten, das ähnlich, wie dies an 
höheren Lehranſtalten bereits geſchehen, Organifa- 
tion und Lehrziele der verſchiedenen mittleren 
Schulen und höheren Mädchenſchulen, Rang- und 
Gehaltsverhältniſſe, Penſions- und Relictenweſen 


Klägerin auftreten, denn ſie war ſelbſt ſchuldig 
geworden, und ihre Forderung, das Band ihrer 
Ehe zu löſen, entſprang nicht mehr dem ver⸗ 
letzten Gefühl der Würde und des Stolzes, 
ſondern dem Egoismus ihres Herzens. Hatte ſie 
die Jeſſel ihrer Ehe getragen in einer Zeit, da ſie 
ſchuldlos und rein die Fefjel abſtreifen konnte, 
ſo mußte ſie ſie auch jetzt weiter tragen, jetzt, da 
ſie ſchuldig geworden war. 

Richte nicht, auf daß du nicht gerichtet werdeſt! 

Dieſe Worte bohrten ſich gleich einem ſchmerz⸗ 
haften Dolchſtoß in ihre Seele. Und war ihr 
Gatte wirklich ſo ſchuldig, wie ſie in dem Stolz 
und der Ueberhebung ihres Herzens angenommen 
hatte? War er nicht einer zärtlichen, edlen 
Empfindung fähig? zeigte er nicht innige Liebe 
zu ſeinem Kinde — zu ihrem Kinde, das ihm 
und ihr gemeinſam entſtammt war? War ſie 
berechtigt, dem Kinde den Vater zu rauben? 
Durfte fie trennend zwiſchen Vater und Kind 
treten? War ſie berechtigt, in des Kindes Seele 
den Keim des Zweifels an der Rechtlichkeit des 
Vaters zu pflegen? Durfte fie des Kindes Herz 
mit Abneigung gegen den Vater erfüllen? Was 
ſollte fie antworten, wenn das Kind fragte: „Wo 
iſt mein Vater? — Weshalb haſt du dich von 
ihm getrennt?“ — Konnte ſie es verantworten. 
ſchon des Kindes Seele zu vergiften durch die 
Enthüllung der Geheimniſſe, welche das Leben 
in ſich birgt? Nein, nein, ſie durfte es nicht! 
Es hätte ihre Schuld verzehnfacht. Schon um 
ihres Kindes willen mußte ſie ausharren und 
das Kreuz auf ſich nehmen. Entſagen mußzte ſie 
um ihres Kindes willen, entſagen dem eigenen 
Glück, entſagen der eigenen Sehnſucht und Liehe. 
Die Entſagung, die ſtille Reſignation, in ihr allein 
konnte und durfte ſie ihr Glück, ihre Genug⸗ 
thuung finden. A 

Der Morgen dämmerte, als Elfriede nach ſchwe⸗ 
rem Ringen zu dieſem Entſchluſſe gekommen war 
Eine dumpfe Ruhe bemächtigte ſich ihrer Seelt 
und ihres Körpers. Sie ſtreckte ſich auf daz 
Lager, faltete die Hände über die Bruſt, ſchlof 
die Augen und lag regungslos da. Wer ſie ge 
ſehen hätte, todtenblaß, die Augen von dunkeln 
Schatten umrahmt, die Lippen feſt zuſammen 
gepreßt, die Bruſt unter kaum merkbaren 
Athemzuge ji hebend und ſenkend, der würd 
gemeint haben, eine Sterbende oder bereits Ber 


der Reichs- 
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der Leiter und Lehrperſonen an dieſen Schulen 
einheitlich und beſtimmt regelt. Nach einer amt- 
lichen Statiſtik von 1891 beſtehen in Preußen 
im ganzen 550 derartige öffentliche Schulen mit 
131270 Schülern und Schülerinnen. Dazu kommen 
ferner 1134 Privatſchulen mit 80 868 Schul- 
kindern. 

* [Die Auslaſſungen], welche der ruſſiſche 
Finanzminiſter Witte über den deutſch-ruſſiſchen 
Handelsvertrag dem Herausgeber der deutſchen 
Wochenſchrift „Zukunft“ gegenüber gethan haben 
ſoll, bringen nicht mehr Klarheit über die Aus- 
ſichten des Vertrages, als bisher beſtand. Für 
Herrn Witte iſt die Handelsvertragsfrage in erſter 
Linie eine politiſche, keine ökonomiſche. Rußland 
kann es bei aller Freundſchaft für Deutſchland 
nicht ertragen, daß der ermäßigte Getreidezoll 
nicht nur Oeſterreich, Italien und der Schweiz, 
ſondern auch den Vereinigten Staaten und 
Indien und ſogar den Balkanſtaaten zugeſtanden 
worden iſt, nur ihm nicht. „Es iſt einfach für 
ein großes Land unerträglich, daß es von einer 
befreundeten Nation plötzlich ſchlechter als alle 
anderen behandelt werden ſoll.“ Herr Witte iſt 
ſich des guten Rechts Rußlands ſo bewußt, daß 
er bereit wäre, ſofort den deutſchen Kaiſer als 
Schiedsrichter in dieſer Frage anzunehmen, er iſt 


überzeugt, daß der Kaiſer, wenn er erſt rn. v. Caprivi 


und dann ihn — oder umgekehrt — angehört 
hätte, ſich für ſeine (Wittes) ſachliche Darſtellung 
entſcheiden würde. Aber die Gründe, die Herr 
Witte geltend gemacht hat, beweiſen gegen 
Rußland. Deutſcherſeits iſt Rußland nicht 
ſchlechter behandelt worden, als die anderen 
Staaten. Alle dieſe Staaten haben für die An- 
wendung der ermäßigten Zollſätze Zugeſtändniſſe 
zu Gunſten der deutſchen Einfuhr gemacht oder 
fie hatten auf Grund beſtehender Verträge An- 
ſpruch auf Behandlung auf dem Zuße der meift- 
begünſtigten Nation. Ob Rußland ausreichende 
Zugeſtändniſſe machen wird, wiſſen wir nicht. 

DO Bofen, 15. Oktober. Polniſche Blätter be- 
klagen ſich darüber, daß bei Ertheilung von 
Geldunterſtützung zu Badereiſen an Lehrer ſtets 

die deutſchen Lehrer bevorzugt werden, während 
die polniſchen meiſt leer ausgehen. Ein deutſcher 
Lehrer erhält 3. B. 100 Mh. Unterſtützung und 
einem Polen wird zu gleicher Zeit der Beſcheid, 
es ſei kein Fonds vorhanden. Auch ſollen öfter 
die Schulinſpectoren deutſchen Lehrern die ver- 
trauliche Mittheilung machen, fie ſollen um Unter- 
ſtützung einkommen, während fie die Geſuche der 
polniſchen Lehrer nicht günſtig befürworten. Be- 
ſonders beklagen ſich die polniſchen Blätter 
darüber, daß junge, unverheirathete deutſche 
Lehrer weit eher eine ſolche Unterſtützung er. 
halten, als leidende, verheirathete polniſche Lehrer, 
die oft noch mit zahlreicher Familie gejegnet find. 
Dänemark. 

P. Kopenhagen, 12. Oktober. Die ganze könig ⸗ 
liche Familie nebſt ihren Gäſten hat heute Vor- 
mittags einen Ausflug nach Schweden unter- 
nommen, um dem ſchwediſch-norwegiſchen Aron- 
prinzenpaare, das gegenwärtig auf dem kleinen 
Schloſſe „Sofiero“, nicht weit von Helſingborg, 
reſidirt, einen Beſuch abzuſtatten. Die hohen Aus- 
flügler fuhren dieſen Vormittag mit dem gemwöhn- 
lichen Expreßzug von Fredensborg nach Kelſingör 

und ſetzten dann auf der Dampffähre die Reiſe 
nach dem Nachbarlande fort. In Helſingborg 
wurden ſie vom Kronprinzen von Schweden und 
Norwegen nebſt Hofitaat empfangen, und die 
Bewohner der kleinen Stadt, welche ſich in reichem 
Flaggenſchmuck gekleidet hatte, waren trotz des 
ſtarken Regens bei dem Dampffährenhafen in 
großer Anzahl erſchienen. Auf der Schloßtreppe 
zu Sofiero wartete die Kronprinzeſſin und be- 
grüßte die kaiſerlichen und königlichen Gäſte in 
herzlichſter Weiſe. Nach einem Aufenthalt: von 
einigen Stunden kehrten die Reiſenden über 
Helſingborg und Felſingör nach Fredensborg 
wieder zurück. Es iſt das erſte Mal, daß Kaiſer 
Klexander III. ſchwediſchen Boden betreten hat. 


Coloniales. 

*I Deutſche Colonialgeſellſchaft.] Durch Be- 
ſchluß der Kauptverſammlung der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft vom 27. Mai d. J. iſt der Aus- 
ſchuß beauftragt worden, „wegen Gewinnung 
ſtändiger Mitglieder ſowie wegen der Frage einer 
anderweitigen Regelung des Mitgliederbeitrages 
in Berathung zu treten, den Abtheilungen ſpäter 
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ſtorbene vor ſich zu haben. Elfriede ſchlief nicht, 
aber ihr Geiſt war doch nicht vollſtändig wach. 
Sie befand ſich in einem traumhaften Zuſtande, 
in dem ihre Phantaſie durch wirre Bilder gequält 
wurde, ſo daß ſie oftmals leiſe und ängſtlich auf⸗ 
ſtöhnte. Aber die Kraft des Körpers war er- 
ſchöpft. Elfriede vermochte ſich dieſem traum- 
haften Zuſtande nicht zu entreißen; willenlos, 
kraftlos war ſie den ſchwarzen Wellen ihrer 
fieberhaften Phantaſie preisgegeben, wie das 
ſteuerloſe Schiff dem Spiel der ſtürmiſch erregten 
Meereswogen. Endlich trug die körperliche Er. 
ſchöpfung den Sieg über die geiſtige Aufregung 
davon. Sie entſchlief und die finſteren Phantaſien 
entwichen einem tiefen, traumloſen Schlummer. 

Hell ſchien die Morgenſonne in das Zimmer, 
als ſie erwachte. Ihr erſtaunter Blick fiel auf 
das alte, ſorgenvolle Geſicht Dortchens, welches 
ſich über ſie beugte. . 

„Gott ſei Dank, gnädige Frau“, ſprach mit 
zärtlichem Schimmer in den treuen Augen die alte 
Dienerin, „daß Sie erwacht ſind. Ich fürchtete 
ſchon, daß Sie krank werden könnten. Frau 
Baronin ſind auch ſchon hier geweſen, um nach 
Ihnen zu ſehen. Frau Baronin meinte, ich ſollte 
fie ruhig ſchlafen laſſen. Gnädige Frau hätten ſich 
gewiß geſtern auf dem Spaziergang in dem 
feuchten Walde erkältet ... jo hab ich denn nur 
eine warme Decke um die gnädige Frau gelegt.“ 

Elfriede richtete ſich empor. Wie aus ſchwerer 
Krankheit zum neuen Leben erwachend blickte ſie 
umher; da fiel ihr Auge auffihr Töchterchen, 
welches am Zenſter ſpielte. 5 

„Maus, liebe, ſüße Maus!“ rief ſie mit bebender 
Stimme. 

„Mama, liebe Mama!“ jubelte das Kind und 
trippelte eilig herbei. Elfriede nahm die Kleine 
in die Arme und herzte und küßte ſie, während 
die Thränen ihr über die blaſſen Wangen rannen. 
Aber es waren Freudenthränen, welche fie weinte; 
ihre Lippen lächeiten und in ihrem Kerzen blühte 
in reiner Schönheit das Glück eines Opfers empor, 
das nur ein Mutterherz zu bringen vermag. 

„Nein, nein“, jo hallte es im Herzen Elfriedens 
wieder, dieſes roſige, friſche Kindergeſicht ſoll 
nicht getrübt werden! Dieſe luſtigen Augen ſollen 
nicht ſinnend in die Ferne ſchauen, über Dinge 
nachgrübeind, welche ihnen ewig verborgen 
bleiben müſſen. Meine liebe, kleine, ſüße Maus, 
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das Reſultat mitzutheilen und auf Grund der 
eingeholten Anſichten in der nächſten Vorſtands⸗ 


ſitzung einen Vorſchlag zu unterbreiten“. Der Aus- 
ihuß hat in einem ausführlichen Schreiben an 
die Abtheilungen ſich dafür ausgeſprochen, daß 
der Geſellſchaft durch Zuführung ſtändiger Mit- 
glieder ein geſicherter Bermögensbeſtand und ein 
feſter, innerer galt gegeben werde und ſich gegen 
die in Anregung gebrachte Herabſetzung des regel- 
mäßigen Mitgliederbeitrages von 6 auf 3 Mk. 
jährlich erklärt. Die Abtheilungen find, wie die 
„Col. Ztg.“ meldet, erſucht worden, dieſe beiden 
Punkte auch ihrerſeits zu prüfen und ihre An- 
ſicht bis zum 10. November an die Centralſtelle 
mitzutheilen. 3 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 16. Oktober. Das Kaiſerpaar wird 
morgen Abend aus Kubertusſtock hier eintreffen. 
Der Kaiſer begiebt ſich unmittelbar nach feiner 
Ankunft von hier aus nach Bremen. 

Der Reichskanzler hat unter dem 
30. September von Karlsbad aus bei der Staats- 
anwaltſchaft einen Strafantrag geſtellt gegen 
Maximilian Harden, den Kerausgeber der 
„Zukunft“, wegen Beleidigung in Bezug auf ſeine 
Amtsthätigkeit, begangen durch die Artikel 
„Das Caprivi-Denkmal” in Nr. 41 und „die 
Bilanz des neuen Curſes“ in Nr. 45 des erſten 
Jahrganges. Das Vorverfahren iſt bereits ein⸗ 
geleitet worden. De 

— Der Reichskanzler iſt geſtern von Karlsbad 
hierher zurückgekehrt. 

— Gegenüber der „Conſerv. Correſpondenz“, 
welche bekanntlich behauptet hat, daß im Falle 
Paaſch Widerſprüche in den ärztlichen Gutachten 
ſowie in verſchiedenen richterlichen Erkenntniſſen 
zu Tage getreten ſeien, welche eine Einheitlichkeit 
in der Rechtſprechung vermiſſen laſſen, führt die 
„Nordeutſche Allg. Zig.“ heute Folgendes aus: 

„Die zweimalige Entlaſſung von Paaſch aus der 
Unterſuchungshaft ſei auf richterliches Erkenntniß er- 
folgt, welches in beiden Fällen aber durch eine Ent⸗ 
ſcheidung des Kammergerichts aufgehoben ſei, weshalb 
dann die zweimalige Wiederverhaftung erfolgen mußte. 
Daher ſei es unbegründet, von Verſtößen gegen eine 
Einheitlichkeit der Rechtſprechung zu reden, umſomehr 
da das Kammergericht beide Male der gleichen Anſicht 
geweſen ſei. Ueber die Gemeingefährlichkeit der Geiſtes⸗ 
krankheit von Paaſch aber konnte die Juſtizbehörde 
nicht befinden, ſondern nur die Polizeibehörde im Inter⸗ 
eſſe der öffentlichen Sicherheit. Der Oberarzt der Charite 
hätte den Zuſtand von Paaſch für derartig gemein- 
gefährlich erklärt, daß ſeine Unterbringung in eine 
Irrenanſtalt geboten geweſen ſei. Die Entlaſſung aus 
der Charité aber hätte erfolgen müſſen, da Paaſch der 
Anſtalt nur zu einer ſechswöchigen Beobachtung über- 
geben geweſen wäre. Nach Ablauf dieſer Zrift ſei die 
Anſtalt zu einer weiteren Feſthaltung des Paaſch nicht 
befugt geweſen. Ein Widerſpruch ſei alſo auch hier 
nicht vorliegend.“ a 

— Die Branntweinproduction hat im Gep- 
tember 
tragen; ſeit dem Beginn des Betriebsjahres 
3 036 603 Hectoliter gegen 2 899 412 Sectoliter im 
vorigen Jahre; in den freien Verkehr wurden über- 
geführt 2 215 792 Hectoliter gegen 2 167 223 Hecto- 
liter im verfloſſenen Jahre. 

— Der Kriegsminiſter hat den Erzprieſter Hein 
in Grottkau ſeiner Militärſeelſorgeſtelle enthoben, 
wie verlautet wegen Agitation gegen den früheren 
Centrumsabgeordneten v. Schalſcha bei der letzten 
Reichstagswahl. 

— Eine von 3000 Intereſſenten der Tabak- 
branche beſuchte Verſammlung in Bünde hat, 
nachdem namentlich auch der Reichstagsabgeordnete 
v. Hammerſtein energiſch gegen die Fabrikatfteuer 
geſprochen hatte, entſprechende Eingaben an den 
Kaiſer und die Staatsregierung gerichtet. 
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62 579 Hectoliter reinen Alkohols be⸗ 


— Für den dritten Berliner Wahlkreis find 
von den Conſervativen und Antiſemiten Profeſſor 
Brecher und Zabrikant Pretzel als Candidaten 
für die Landtagswahl aufgeſtellt worden. 

— Profeſſor Dr. Hänel hat aus Gefundheits- 
rückſichten die Candidatur für Altona abgelehnt. 

— Der in Kiel aufgeſtellte Chefredacteur Niepa 
behielt ſich die Freiheit vor, ſich nach genauer 
Prüfung der Verhältniſſe derjenigen Gruppe der 
freiſinnigen Partei anzuſchließen, in der er glaube, 
im Sinne des liberalen Gedankens und des frei- 
ſinnigen Programms am erfolgreichſten wirken 
zu können. Er erklärte ferner, auf eine Wieder- 
vereinigung der freiſinnigen Elemente hinwirken 
zu wollen. i ; 

— In Friedeberg-Arnswalde haben die Conſer⸗ 
vativen die bisherigen Abgeordneten Waldow 
und Brandt aufgeſtellt. g 

— Major Szmula hat der „Neißer Zeitung“ 
telegraphirt, daß er Friedens halber auf die 
Candidatur in Oppeln verzichte. : 

— In Brieg-Ohlau hat die freifinnige Volks- 
partei den Bauergutsbeſitzer Julius Göllner und 
den Oberlehrer Doormann aufgeſtellt. 

e In Grünberg-Freiſtadt haben die Frei- 
ſinnigen und Nationalliberalen Rector Kopſch 
aus Berlin und Graf Schack aufgeſtellt. 

— In Duisburg iſt außer Dr. Hammacher und 
Irhrn. v. Plettenberg der Commerzienrath 
Möller aufgeſtellt worden. 

Stettin, 16. Oktober. Bei der geſtrigen Ein- 
weihung der Lutherkirche iſt dem Comitémitglied 
Fabrikdirector Lentz vom Conſiſtorialpräſidenten 


Richter als Dank für die hochherzige Förderung 


des Kauſes der Kronenorden 4. Klaſſe über- 
reicht worden. Lentz erklärte darauf, nach einer 
Meldung der „N. Stett. Ztg.“, daß er die An- 
nahme des Ordens dankend ablehne. 

Poſen, 16. Oktober. (Privattelegramm.) der 
Arbeiter Kokboeinski hat heute feine zweite 
Ehefrau ermordet. Der ſofort in Haft ge- 
nommene Mörder hat auch ſeine erſte Ehefrau 
todigeſchlagen. 

Mannheim, 16. Oktober. Anläßlich der Ein⸗ 
weihung des Kriegerdenkmals hat der Groß⸗ 
herzog eine Rede gehalten, in welcher er her- 
vorhob: Ä 

Die Dankbarkeit für die erkämpfte Freiheit und die 
Größe des deutſchen Reiches zu pflegen und mehr und 
mehr zur Erkenntniß der heranwachſenden Jugend zu 
bringen, iſt Pflicht für uns alle, da ſchon vielfach ver- 
geſſen wird, welche Vorzüge der deutſchen Nation aus 
den Erfolgen des Jahres 1870/71 zu Theil werden. 
Es gilt, die vaterländiſche Geſinnung ſowohl für das 
Reich als für die Heimath mit ganzer Liebe zu be- 
kunden, für Ordnung in Staat und Keer muthig ein- 
zutreten. Ich rufe aus treuem deutſchen Herzen ein 
freudiges Koch dem tapferen deutſchen Heer zu. 

Nürnberg, 16. Oktbr. die Verſammlung des 


deutſchen Vereins zum Schutze gewerblichen 


Eigenthums hat in Anweſenheit der Delegirten 
der Reichs- und Staatsregierung eine Reſolution 
angenommen, welche den Wunſch nach einem 
baldigen Anſchluß Deutſchlands an eine ein- 
ſchlägige internationale Union, ſowie den Wunſch 
nach einer einheitlichen Ausgeſtaltung der das 
gewerbliche Eigenthum regelnden Schutzgeſetze 
ausſpricht. Die Reſolution iſt dem Reichskanzler 
und dem öſterreichiſchen Handels-Miniſter tele- 
graphiſch mitgetheilt worden. 

Peſt, 16. Oktober. Der Unterrichtsausſchuß hat 
heute in einer Specialdebatte den Geſetzentwurf 
betreffend die Reception der Ifraeliten an- 
genommen und beſchloſſen in dem dem Haufe 
vorzulegenden Berichte die Regierung darauf 
aufmerkſam zu machen, es wäre mit Rückſicht 
auf die maſſenhafte Einwanderung aus dem 
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Auslande auch im Intereſſe der Iſraeliten 
wünſchenswerth, wenn das Heimathsgeſetz ſtreng 
durchgeführt, eventuell entſprechende meiter- 
gehende legislative Verfügungen getroffen würden. 

Paris, 16. Otktbr. Der Präſident Carnot hat 
heute das Miniſterium empfangen. RER 

Toulon, 16. Oktbr. Admiral de la Yaille gab 
heute Vormittag an Bord des „Richelieu“ ein 
Dejeuner, an dem aber der Admiral Avellan 
wegen ſeiner bevorſtehenden Abreiſe nach Paris 
nicht Theil nahm. Diele Fremde verlaſſen bereits 
die Stadt. Die Zahl der Reiſenden, welche mit 
der Eiſenbahn in dieſen Tagen hierher befördert 
worden iſt, überſteigt 165 000. 

Rom, 16. Oktober. Das engliſche Geſchwader 
trifft in Tarent am 16. Oktober ein und ver- 
bleibt hier bis zum 20. Oktober, um dann nach 
Spezia zu dampfen, wo es vom 23. bis zum 
28. Oktober verbleibt. Aus der Provinz treffen 
bereits zahlreiche Perſonen in Tarent ein, um 
der Ankunft des engliſchen Geſchwaders beizu⸗ 
wohnen. In den Straßen der Stadt herrſcht 
lebhafte Bewegung. ‘Heute Morgen verließ ein 
Torpedoboot mit 8 Marineoffizieren den Tarenter 
Kafen. Die Offiziere find vom Admiral Turi, 
dem Commandanten des Seedepartements, und 
Admiral Corſe, dem Commandanten des Panzer- 
ſchiffes „Italia“, beauftragt, den engliſchen 
Admiral Seymour und die Schiffscommandanten 
des engliſchen Geſchwaders zu begrüßen und 
willkommen zu heißen. 

Genua, 16. Oktober. Geſtern hat hier unter 
großer Betheiligung der Bevölkerung die Ent⸗ 
hüllung des Garibaldi-Denkmals ſtattgefunden, 
welcher auch Crispi beiwohnte. Kierauf folgte 
eine Gedächtnißfeier an die Abfahrt der Tauſend 
unter Garibaldi nach Sicilien, wobei Crispi eine 
Rede hielt, in welcher er Folgendes ausführte: 

Garibaldi und Mazzini haben die Freiheit und Un- 
abhängigkeit aller Nationen gewolll. Mich an ihrem 
Vorbilde begeiſternd, werde ich in demſelben Sinne 
zu wirken ſuchen, ich will Frieden; den Krieg könnte 
ich nur gegen Unterdrücker wollen, nicht aber gegen 
Völker. Nur die Vertheidigung hat mir am Kerzen 
gelegen, als ich in der Regierung war. Nur Narren 
und Ruheſtörer können Krieg wollen, wir aber wollen 
uns rüſten und eine Vereinigung aller Völker im 
großen Weltbund zu erreichen ſuchen. 

Die Rede wurde ſtürmiſch applaudirt. 

Newyork, 16. Oktbr. Während der Stürme am 
Freitag iſt auf dem Eriſee das Transportſchiff „Deanot“ 
aus Richmond untergegangen, wobei 16 Perſonen 
ihren Tod in den Wellen fanden. Auf dem Michiganſee 
iſt die Galeotte „Minnehahe“ geſunken, wobei 6 Per- 
ſonen ertranken. 
rr 

Danzig, 17. Oktober. 

* [Halten in Guteherberge.] Dom 1. No- 
vember d. ds. ab wird der Zug 24 in Gute- 
herberge bedarfsweiſe halten und deshalb zwiſchen 
Dirſchau und Danzig in folgendem 0 

orm., 
Hohenſtein 9.21, Kleſchkau 9.29, Prauſt 9.39, 
Guteherberge 9.48, in Danzig Legethor 9.56 Vorm. 

* [Abkommen betreffs der Petriſchule.] Die 
Herren Bürgermeiſter Kagemann, Stadtſchülrath 
Dr. Damus, Director Dr. Völkel, Geh. Gommerzien- 
rath Damme und Gecretär der Kaufmannſchaft 
Dr. Fehrmann als Deputirte des Magiſtrats und 
der Kaufmannſchaft vereinbarten in einer am 
14. Oktober cr. ſtattgehabten Conferenz wegen 
der Benutzung des Gebäudes der Kabrun'ſchen 
Stiftung durch die Petriſchule — vorbehaltlich der 
Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden und des 
Vorſteheramts der Kaufmannſchaft — Folgendes: 
Der Magiſtrat zahlt an die Kabrun'ſche Stiftung 
für die Benutzung von fünf Klaſſenzimmern und 
des Conferenzimmers, ſowie für die Heizung. 
Beleuchtung und den Waſſerzins und die Ge- 
ſtellung des Fausverwalters und Galefactors für 
die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis Oſtern 1894 


die Summe von 2500 Mk., von da an bis zum 
CC · ü AAA ³mꝛꝛ⁊ð — 


du ſollſt eine frohe, durch nichts getrübte Kind- 
heit verleben und deine Jugend will deine Mutter 
vor jedem finſteren Schatten bewahren.“ 


Sie reichte das Kind Dortchen hin, erhob ſich 
und ordnete raſch ihre Toilette. 

„Sit Minna nicht da?“ fragte fie, während ſie 
ihr reiches, braunes Haar zu einem Knoten ſchürzte. 


„Ja, gnädige Frau, Fräulein Minna iſt im 
anderen Zimmer.“ 

„Gag' ihr, ſie möchte zu der Frau Baronin 
gehen, ich ließe Frau Baronin bitten, zu mir zu 
kommen. Und du Dortchen, mach' dich daran, 
die Koffer zu packen. Wir reiſen heute noch.“ 

„Wie, gnädige Frau? Wir reiſen ....“ 


„Ja, Dortchen. Ich erzähle dir das ſpäter 
einmal. Jetzt thu' wie ich dir ſage.“ 
„Jawohl, gnädige Frau.“ 


Die Alte entfernte ſich. (Jortſetzung folgt.) 


B. Berlin, 15. Oktober. Mit faſt unglaublicher 
Schnelligkeit iſt in dieſen Tagen der Wechſel vom 
Sommer zum, man kann faſt jagen, Winter einge- 
treten. denn während vor wenigen Tagen noch eine 
für die ſpäte Jahreszeit unnatürliche Wärme von 
20 bis 24 Gr. R. an einigen Tagen herrſchte, fo daß 
die Damenwelt noch in hellen Kleidern auf der Bild- 
fläche ſichtbar wurde und in den Kaffeegärten am Nach⸗ 
mittage faſt kaum ein Plätzchen zu bekommen war, 
fo haben wir ſeit zwei bis drei Tagen plöhlich einen 
Vorgeſchmack von den erſten Wintertagen bekommen. 
An Stelle des wolkenloſen Himmels lagert ein dicker 
grauer Schleier über der Stadt, faſt unaufhörlich 
ſtrömt ein Regen und die Temperatur iſt auf 6 bis 
7 Gr. des Nachts gefallen. die Confectionsgeſchäfte 
begrüßen dieſen jähen Wechſel mit großer Freude, 
denn in dieſen Geſchäftskreiſen fing man an, in den 
letzten Wochen ſehr zu klagen, da niemand ſich für den 
bevorſtehenden Winter einzukleiden gewillt ſchien. Nun 
aber iſt auch hier dem Uebel abgeholfen, die Damen, 
die vor wenigen Tagen noch in den Sommertoiletten 


in ihren Winterumhüllungen nach der neueſten Node. 
Dieſe iſt gegen die vorjährige faſt die gleiche geblieben. 
Man trägt ſowohl eng anſchließende Sachen als auch 
die bekannten loſen, die jede Unſchönheit des Körpers 
liebevoll verdechen. Nur als eine kleine Neuigkeit ift 
die in der Farbe zu bezeichnen, denn Schwarz und 
und Braun hat faſt gänzlich das Blau verdrängt. Aber 
auf dem Gebiete der Muffe ift von einer neuen Mode⸗ 
ausgeburt zu berichten, die faſt nur aus Pelzwerk 
verfertigt getragen wird, denn auf oder an dieſer iſt 


ohne Mantel, Umhang u. ſ. w. paradirten, erſcheinen 


ein Pauſch angebracht, der die Form eines kleinen 
Hundes u. |. weigt. Welch' erſinderiſcher Kopf auf dieſen 
allerdings großartigen Einfall gekommen iſt, haben 
wie nicht in Erfahrung bringen können und müſſen in 
Folge deſſen mit dem Factum uns begnügen. 


O Vom goldenen Horn zu den Quellen des 
Euphrat. 

Das uns vorliegende prächtig ausgeftattete Werk“), 
das dem Unternehmer der anatoliſchen Expedition, den 
Leitern und Erbauern der anatoliſchen Bahn vom 
Verfaſſer, dem ehemaligen Director der kaiſerl. 
japaniſch topographiſchen und geologiſchen Landesauf⸗ 
nahme, Dr. Ed. Naumann, gewidmet iſt, behandelt 
weſentlich die Erfahrungen, Beobachtungen und 
Erlebuiſſe einer im Jahre 1890 ausgeführten 
ſechsmonatigen Reiſe. Von dem Conſortium 
der Frankfurter Metallgeſellſchaft, der deutſchen 
Bank und der württembergiſchen Vereinsbank mit 
einer techniſchen Recognoscirung der ſich an die neue 
anatoliſche Bahn ſchließenden Ländereien betraut und 
ſpäter nach Arghana Maden entſandt, hatte der Ver- 
faſſer Gelegenheit, ſich auch mit Beobachtungen zu be- 
faſſen, welche nicht in das eigentliche Expeditions- 
programm gehörten, ſo daß ſich derſelbe ein Urtheil 
über die allgemeinen Natur- und Culturverhältniſſe 
anatoliſcher Lande bilden konnte. Dieſer Landes bezirk, 
der größer als Deutſchland und dabei fo ſpärlich be- 
völkert iſt, daß die Einwohnerſchaft nur faſt ein Fünftel 
der Bevölkerung des deutſchen Reiches beträgt, iſt 
überaus fruchtbar, von der Natur vorzüglich ausge- 
ſtattet für Production, Handel und Verkehr und be- 
rufen, eine für die Wirthſchaftsentwickelung europäiſcher 
Gemeinweſen hochbedeutende Rolle zu übernehmen. 
Auf anatoliſchem Boden finden weit mehr als 
15 Millionen Einwanderer bequem Platz. Die Für⸗ 
ſorge des Sultans hat es vermocht, die lange ver- 
ſchloſſenen Quellen des Reichthums feiner Länder 
wieder zum Fließen zu bringen, vor allem durch 
Inangriffnahme des anatoliſchen Eiſenbahnnetzes. 
Deutſchen Kräften ſind die Grundlinien anvertraut und 
ſchnell iſt der erſte Vorſtoß gegen das Innere der 
Halbinſel gelungen. der Verfaſſer hat ſein Werk 
deshalb geſchrieben, möglichſt weite Kreiſe über die 
Großartigkeit dieſes halbvergeſſenen, vielgeſchmähten 
Landes aufzuklären und zu unterrichten, deshalb iſt daſſelbe 
für weitere Kreiſe beſtimmt. In der Form eines Reife- 
) Vom Goldenen Korn zu den Quellen des Euphrat. 
Reijebriefe, Tagebuchblätter und Studien über die 
aſiatiſche Türkei und die anatoliſche Bahn von 
Dr. Eduard Naumann. Mit 140 Illuſtrationen und 
verſchiedenen Karten. München. Leipzig. Verlag von 
R. Oldenbourg. 1893, 


werkes iſt es dem Verfaſſer gelungen, ſeine Schilderungen 
und Erlebniſſe in glühenden Farben wiederzugeben. 
Außerdem tragen zu dem reichen Inhalt die außer⸗ 
ordentlich ſauber ausgeführten Text- Illuſtrationen 
weſentlich bei und geben ſo dem ganzen Werke ein 
künſtleriſches Gepräge. Die vielen Karten erleichtern 
dem Leſer das Verſtändniß für dieſes jeltfame, fo 
fruchtbare Land um ein Bedeutendes. Der Verlag von 
R. Oldenbourg hat mit dieſem Prachtwerke die Kenntniß 
des Orients in hervorragender Weiſe gefördert und 
erleichtert. Es ſei daher daſſelbe den Freunden anato- 
liſcher Länder und Verhältniſſe auf das wärmſte 
empfohlen. Druck und Ausſtattung machen der Buch⸗ 
und Kunſtdruckerei des literariſchen Inſtituts dr. 
M. Kuttler, Conrad SFiſcher-München alle Ehre. 
* 


AC. [Benjamin Harrifon], der frühere Präſident 
der Vereinigten Staaten, hat bekanntlich eine Profeſſur 
an der Leland Stanford Univerſität in Californien an- 
genommen. Er wird in kurzem eine Reihe von Vor- 
leſungen über Völkerrecht und über ein allgemeines 
Geſetzbuch beginnen, welches den hauptſächlichſten 
Nationen der Welt zur Annahme empfohlen werden 
wird. Die Abſicht, die ihn dabei leitet, iſt, in Zukunf die 
Berufung an die Waffen im Austrage von Streitigkeiten 
unnöthig zu machen. 1 

* [Paul Geisler] arbeitet an einem Mufikdramen- 
Cyklus „Germania“, deſſen erſter Theil den Kampf 
gegen Rom behandelt, der zweite den des Chriften- 
thums gegen die heidniſchen Sachſen, der dritte die 
Kreuzzüge, der vierte die Reformation, der fünfte die 
Thaten Friedrichs des Großen, und der ſechſte die 
Gegenwart. Ein Theil liegt bereits in der Partitur 
vollendet vor und wird im Dezember d. J. im Lübecker 
Stadttheater aufgeführt. 


* 

* [Der Bermaltungsrath der Bayreuther Bühnen- 
feſtſpiele] theilt mit, daß 1894, wie nunmehr endgiltig 
feſtſteht, neun „Parſifal“-, ſechs „Lohengrin“ und 
fünf „Tannhäuſer““ - Aufführungen gegeben werden. 
Die „Parſifal“-KAufführungen ſollen am 19., 23., 26., 
29. Juli, 2, 5., 9, 15. und 19. Auguft, die des 
„Lohengrin“ am 20., 27. Juli, 2., 10., 12. und 
16. Auguft und die des „Tannhäuſer“ am 22., 30. 
Juli, 6., 13. und 18. Auguſt ſtattfinden. 2 


* 

* [Signorina Prevoſti] gaftirt zur Zeit mit glan- 
enden Erfolgen am Koftheater in Hannover. Auf be- 
öde Erſuchen von Leoncavello wird Signorina 
Prevofti im nächſten März die weibliche Kauplpartie 
in deſſen Oper „Medici“ am kaiſerlichen Operntheater 
zu Moskau geben. Die genannte Sängerin hat dieſe 
Partie in Mailand mit dem Meiſter ſelbſt ſtudirt. 


30. September 1894 wegen des yinzutritis einer 
Entſchädigung für die Directorialwohnung halb- 
jährlich 3000 Mk. Dieſer Miethsvertrag ſoll zu⸗ 
nächſt bis zum 30. September 1894 geſchloſſen 
werden. Von da an tritt halbjährige Kündigung 
ein, widrigenfalls der Vertrag von 6 zu 
6 Monaten für verlängert gilt. Das bisherige 
Uebereinkommen wird aufgehoben. 

»I Auartierliſte.] Bei A. Bath in Berlin erſchien 
ſoeben wieder die bis zum 1. Oktober d. J. berichtigte 
neue Auflage der „Eintheilung des Reichs heeres und 
der Marine, welche bereits alle durch die Militär- 
Vorlage beantragten Reuformationen, die neuen Gar- 
niſonen und Beſetzungen bis zu den Bataillons Com- 
mandeuren enthält. Wir haben wiederholt Gelegenheit 
gehabt, das durch Zuverläſſigkeit und Ueberſichilichkeit 
ſich auszeichnende Büchelchen für den Handgebrauch 
zu empfehlen. 

* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Altſtädtiſcher Graben 
Nr. 29/30 von dem Kaufmann Richard Klotz an den 
Molkereibefider Karl Gottlieb Diekert für 34 000 Mk., 
Liep Blatt 17 von den Eigenthümer Sperling'ſchen 
Eheleuten an die Eigenthümer Gottlieb Blauh’icen 
Eheleute. Ferner iſt das Grundſtück Paradiesgaſſe 
Nr. 15. mittels gerichtlichen Urtheils dem Viehhofs⸗ 
pächter Georg Schmiedeke zu Altſchottland für das 
Meiſtgebot von 20 000 Mk. zugeſchlagen worden. 

* [Straßenreinigung in Langfuhr.] In der am 
Sonnabend abgehaltenen Sitzung des hieſigen Bezirks- 
Ausſchuſſes ham u. a. auch eine Klage des Rentiers 
Schmidt in Langfuhr gegen die hieſige Polizei- 
Direction zur Verhandlung. Die Polizei-Direction hatte 
nämlich dem Herrn Schmidt, welcher in mehreren 
Strafprozeſſen von der Uebertretung der Unterlaſſung 
der Straßenreinigung vor feinen Grundſtückhen Lang- 
fuhr Nr. 33 und 34 freigeſprochen worden iſt, im 
Verwaltungswege die Reinigung der Straße, ins- 
beſondere auch des Fahrdamms bis zu deſſen Mitte, 
auf Grund der Beſtimmungen der Straßenordnung 
aufgegeben mit der Androhung, daß die Reinigung im 
Unterlaffungsfalle auf feine Koſten im Zwangs wege er- 
folgen werde. Herr Schmidt hat die Aufhebung dieſer 
Verfügung beantragt, indem er ſeine Verpflichtung 
zur Reinigung nur bezüglich des Bürgerſteiges an- 
erkennt, bezüglich des Fahrdammes aber behauptet, 
daß zur Reinigung deſſelben in der KHauptſtraße 
laut Gewohnheitsrecht die Provinzial - Verwaltung, 
bezw. falls deren Verpflichtung nicht anerkannt werden 
ſollte, mangels eines die Eigenthümer der anliegenden 
Grundſtücke verpflichtenden Gewohnheitsrechts nach 
dem Geſetz vom 11. März 1850 der Magiſtrat ver- 
pflichtet ſei. Der Bezirks-Ausſchuß beſchloß Beweis- 
aufnahme durch Beſichtigung an Ort und Stelle, ferner 
Vernehmung vonzZeugen, welche über die bezüglich des 
Fahrdammes in der Langfuhrer Hauptſtraße beſtehende 
Gewohnheit Auskunft ertheilen ſollen, ſowie die Bei- 
ladung der Provinzial-Verwaltung und des Magiſtrats 
zu den weiteren Verhandlungen. 


Aus der Provinz. 

8 Zoppot, 16. Oktober. Zu geſtern Abend war im 
Victoria-Hotel eine Generalverſammlung des hieſigen 
Kriegervereins einberufen, zu der zahlreiche Mit- 
glieder erſchienen waren. Außer einigen anderen 
wichtigen Vereins angelegenheiten wurden hauptſächlich 
die für den Winter geplanten Feſte beſtimmt. Am 
12. November eröffnet eine Theater-Aufführung den 
Reigen, der dann ein Herrenabend an Kaiſers Geburts- 
tag und ein Maskenball im Februar folgt. Am 
10. März ſoll das Stiftungsfeſt des Vereins, das groß⸗ 
artig geplant wird, den Schluß machen. — Der hieſige 
Frauenverein veranſtaltet am 29. d. M. im Kurhauſe 
eine Theateraufführung, deren Ertrag zur dringend 
nöthigen Vergrößerung der Bühne beſtimmt iſt. 

3 Pr. Stargard, 16. Oktbr. Bei nicht gerade ſehr 
günſtigem Wetter unternahmen geſtern 10 Mitglieder 
des Danziger Männerturnvereins einen Dauermarſch 
nach unſerem Städtchen, um den vor drei Wochen von 
fünf hieſigen Turnern in Danzig abgeftatteten Beſuch, 
über den wir ſeiner Zeit berichtet haben, zu erwidern. 
Zehn hieſige Turner gingen den Danziger Turngenoſſen 
bis Kokoſchken entgegen. Kaum hatten dieſelben die 
Stelle erreicht, wo die Straße nach Labuhnken abbiegt, 
als auch ſchon der Vortrab der Danziger ſich zeigte. 
Nach freundſchaftlicher turneriſcher Begrüßung machte 
ſich die ſtattliche Turnerſchaar auf den Weg nach 
Kochankenberg und dem Schützenhauſe, wo ſie zu Zweien 
geordnet, immer ein Danziger und ein Stargarder zu- 
ſammen, unter munteren Marſchliedern ihren Ein- 
jug hielten, begrüßt von den beiden Vorſitzenden 
der Vereine, Herrn Boltenhagen und Herrn 
Wieſenberg, der von Danzig mit der Bahn ſchon 
vorher hier eingetroffen war. Ein gemüthlicher Kaffee 
erfriſchte die nach einem 6½ Meilen betragenden 
Marſche doch etwas wegematien Wanderer. Darauf 
wurde ein kleiner Rundgang durch die Anlagen des 
Schützenparkes angetreten, um dieſelben den Danziger 
Gäſten zu zeigen. Nach einem friſchen Labetrunk und 
Abfingung turneriſcher und vaterländiſcher Lieder 
wurde der Weg zur Stadt zurückgelegt, was bei der 
ſchon herrſchenden Dunkelheit für Ortsfremde keine 
Kleinigkeit iſt. Unter den Klängen des Torgauer 
Marſches mit turneriſchem Texte erfolgte der Einzug 
in die Stadt und ins Wolff'fche Lokal, wo ein kleiner 
Imbiß genommen wurde. Zu rechter Zeit erfolgte 
dann der Aufbruch zum Bahnhof, wohin die Star- 
garder ihren Danziger Freunden das Geleit gaben und 
wo fie ſich mit kräftigem Gut Keil! von ihnen verab- 
ſchiedeten. : 

Chriſtburg, 16. Oktbr. Durch den Kreistag iſt die 
Erhöhung der Beiträge zur Gemeinde-Kranken- Ver- 
fiherung von 1½ auf 2 Proc. des ortsüblichen Tage- 
lohns beſchloſſen worden. Bisher waren die Beiträge 

ur Aranken-Berficherung für den ganzen Kreis ein- 
chließlich der beiden Städte gleichmäßig und dem- 
entſprechend auch die den Mitgliedern im Falle einer 

Erkrankung zu gewährende Aranken-Unterftüßung. 

Nachdem nun aber in den beiden Städten das dort 
übliche Tagelohn zu Grunde gelegt iſt, erhöhen ſich 
hier auch die Krankenunterſtützungen weſentlich, jo 
wird fortan täglich gezahlt werden: a. in Chriſtburg 
an männliche erwachſene Perſonen 65 Pf., an weibliche 
erwachſene Perſonen 45 Pf., an jugendliche männliche 
2 0 30 Pf. und an jugendliche weibliche Perſonen 

5 Pf.; b. in Stuhm dagegen 75 Pf., 50 Pf., 50 Pf. 
und 37½ Pf. Ferner hat der Kreistag beſchloſſen, zur 
Deckung der durch die Wegepflafterungen entſtandenen 
Mehraufwendungen einen ferneren Zuſchlag von 2 Proc. 
der directen Staatsſteuern, ausſchließlich der Hauſir⸗ 
ſteuer, zu erheben. Bisher find bereits 60 Proc. er- 

oben, ſo daß die Kreisabgaben in dieſem Jahre 

Proc. obiger Steuern betragen. a 

Di. Krone, 15. Oktober. Es wird nunmehr auch 
u eine Reichsbank-Nebenſtelle errichtet werden. 

um Vorſteher derſelben iſt Herr Rentier Steinlein 
ernannt worden. 

O Konitz, 16. Oktober. der am vergangenen 
Dienstag wegen Verdachts, 50 Mk. Transportgelder 
unterſchlagen zu haben, in Haft genommene frühere 
Magiſtratsſchreiber Kochs iſt wieder entlaſſen worden. 
Ah- Lauenburg, 15. Oktbr. In der geſtrigen Ber- 
ſammlung des Bundes der Landwirthe, die von nur 
19 Perſonen beſucht war, wiederholte Kerr Baron von 
Voß die alten Angriffe gegen den projectirten ruſſiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrag im beſonderen und den Reichs- 
kanzler v. Caprivi im ſpeciellen. In Beſprechung über 
den dritten Candidaten zur Landtagswahl hielt man 
Herrn Will -Schweslin für durchaus geeignet für das 
Mandat, es werden jedoch die einzelnen Bezirks -Vor⸗ 
ſteher des Bundes der Landwirthe zuſammenkommen 
und über die dritte Perſönlichkeit ſich ſchlüſſig machen. 
Trotzdem von den Führern des conſervativen Vereins 
ſowohl wie denen des Bundes der Landwirthe für die 
Wiederwahl des Hrn, v. Hammerſtein lebhafte Bropa- 

ganda gemacht wird, herrſcht unter den Bauern des 

Stolper Kreiſes doch eine heftige Strömung gegen ihn, 
da man Kerrn Schulz-Horſt durchaus nicht fallen laſſen 
will. Wer weiß, wie es werden wird; jedenfalls wäre 


es ein großer Fehler der Liberalen, wenn ſie nicht an 
der Candidatur des Herrn v. Wüſtenberg⸗Rexin feſt⸗ 
halten würden. SB 5 

L. Bartenſtein, 15. Oktbr. Der 19. Gewerbetag der 
Provinz Oſtpreußſen wurde geſtern im Rathhauſe 
hieſiger Stadt abgehalten. An demſelben nahm 


außer zahlreichen Delegirten von Gewerbe- und Kand⸗ 


werkervereinen auch der Regierungspräfident v. Hende- 
brandt u. d. Laſa-Königsberg Theil. Nach kurzer Be- 
grüßungsrede des Vorſitzenden, Landeshaupimanns 
v. Stockhauſen, und einer Anſprache des Regierungs- 
präſidenten v. Feydebrandt erftattete Hr. Regierungs- 
und Gewerberath Sack, Secretär des Vereins, einen 
ausführlichen Bericht über die Thätigkeit des gewerb⸗ 
lichen Centralvereins, woran ſich eine eingehende Be- 
ſprechung über die ſtaatlicherſeits geplante Organiſa⸗ 
tion des Handwerks ſchloß. Nach langer Debatte ge- 
langte folgende Reſolution zur Annahme: „Die heutige 
Verſammlung, der 19. Gewerbetag der Provinz Oſt⸗ 
preußen, beſchließt, ſich gegen die Vorſchläge des Hrn, 
Miniſters für Handel und Gewerbe zur Organiſation 
des Kandwerks nach der Richtung ablehnend zu ver- 
halten, als fie in den zu bildenden Fachgenoſſen⸗ 
ſchaften kein Keil für das Handwerk und das 
Gewerbewefſen erblickt, vielmehr nur in freien In⸗ 
nungen, in dem Befähigungs nachweis der Meiſter 
und in der Bildung der Handwerker- oder Gewerbe 
kammern.“ Zum Schluß hielt Hr. Prof. Dr. Bloch 
mann einen Vortrag über die trockene Deſtillation des 
Holzes und deren Producte. 

m. Inſterburg, 15. Oktbr. Geſtern fand hier in 
den Räumen des Geſellſchaftshauſes der 5. oſtpreußiſche 
Obftmarkt ſtatt, verbunden mit einer Ausſtellung von 
Producten des Obſtbaues und dergl. Die Ausſtellung 
war reich mit Proben beſchicht und umfaßte 1) Mufter- 
ſortiments oſtpreußiſchen Obſtes, 2) Obft- und Beeren- 
weine, 3) Obſtſäfte und Conſerven, 4) Obſtverpackungs- 
und Berfandmaterial, 5) Maſchinen und Geräthſchaften 
für Obſtcultur und Obſtverwerthung, 6) Gartenpläne. 
Bon Obſtſorten waren namentlich vertreten: Kaiſer- 
äpfel, Reinetten, Calville, Gravenſteiner, Ananas-, 
Pepping-, Agat-, Prinzenäpfel, Cardinal, Richard, 
Borsdorfer, Stettiner etc. Durch ein vorzügliches 
Muſterſortiment zeichnete ſich die neu errichtete Gärtner ⸗ 
Lehranſtalt der Provinz Oſtpreußen zu Tapiau aus, 
welche zum erſten Mal vertreten war. Die Kaufluſt 
war eine ſehr rege; es wurden Preiſe von 3—15 MR. 
pro Scheffel erzielt und noch viele Abſchlüſſe auf Lie- 
ferung notirt. Bei der Prämiirung erhielt den erſten 
Preis für Apfelwein (Kelterung zum eigenen Bedarf), 
beſtehend in einer Saftpreſſe, Herr Trautmann⸗-Ußelynen. 
Der erſte Preis für Beerenwein (Johannis beerwein, 
Kelterung zum eigenen Bedarf), gleichfalls in einer Saft⸗ 
preſſe beſtehend, wurde Frau Siewert-Trauhkeniſchken 
zuerkannt. Für Obſt- und Beerenwein als Handels- 
waare erhielt Kerr Kaufmann Rau-Inſterburg, Ver- 
treter der Zirma Kuchenbach-Niederlößnitz bei Dresden, 
ein Ehrendiplom. Für ſchöne Muſterſortiments erhielten 
gleichfalls Diplome Frl. Kuntze-Keinrichsdorf, Frau 
Müller-Heinrichswalde bei Pr. Eylau und Frl. Burchard⸗ 
Kieſelkehmen, und für beſte Verpackung Herr v. Sauken⸗ 
Tarputſchen. Im Anſchluß an die Ausſtellung fand 
eine Sitzung der Section für Obſtbau des landmirth- 
ſchaftlichen Centralvereins für Littauen und Maſuren 
ſtatt, in welcher Herr FJorſtmeiſter Wohlfromm über 
die Ergebniſſe der Breslauer Obſtausſtellung Bericht 
erftattete, 

Memel, 14. Oktober. Zur Einweihung des neuen 
Poſtgebäudes wird Staatsſecretär Dr. v. Stephan 
vorausſichtlich am Sonntag Nachmittag hier eintreffen. 


Landwirthſchaftliches. 
[Getreideernte in Rußland.] Ueber das dies- 
jährige Ernteergebniß in Rußland liegen aus einzelnen 

Gouvernements folgende Nachrichten vor: 
Liv-, Kur- und Eſthland: Die Roggenernte hat bei 
günſtiger Witterung ftattgefunden und wird, was 


Qualität anbelangt, als gut bezeichnet; der Erdruſch 


aber entſprach nicht überall den Erwartungen. Winter⸗ 
weizen hat meiſt ein ſchwaches Ergebniß gehabt, 
ebenſo wie Hafer, welch letzterer unter dem zur Zeit 
des Schnitts ſtattgehabten Regen bedeutend gelitten 
hat. Nur in Nord-Livland und Eſthland hört man 
von zufriedenſtellenden Erträgen in dieſer Frucht. Auch 
die Gerfteernie läßt manches zu wünſchen übrig. 

In Polen iſt die Kartoffelernte im allgemeinen gut 
ausgefallen; nur an den niedrig gelegenen Orten 
haben die Kartoffeln durch die Feuchtigkeit gelitten. 
Auch die Ernte der Zuckerrüben verſpricht ein be- 
friedigendes Reſultat. 

In den Gouvernements Wilna, Kowno und 
Grodno hat das Sommergetreide durch die Wochen 
andauernde Feuchtigkeit ſehr gelitten; beſonders iſt 
Hafer faſt überall ſchlecht, während Gerſte ein beſſeres 
Reſultat ergeben hat. 

Auch im centralen und öſtlichen Rußland ift 
die Einbringung des Sommergetreides durch an- 
haltenden Regen allgemein verzögert worden und hat 
daſſelbe nicht unbedeutend darunter gelitten. Im 
Durchſchnitt dürfte ſich aber trotzdem das Ergebniß der 


Ernte als über mittel herausſtellen. 


Dagegen wird von den Südweſtprovinzen ge- 
meldet, daß die Ernte im großen ganzen keineswegs 
den gehegten Erwartungen entſpricht. Die „ganz vor- 
zügliche“ Ernte, auf welche man gerechnet hatte, ſtellt 
ſich immer mehr als eine nur mittlere in Roggen, 
Gerſte und Kafer und als eine knappe Mittelernte in 
Weizen heraus. 

In den Gouvernements Tiflis und Eliſabethpol 
iſt das Ernteergebniß ein mittelmäßiges; in Erivan 
und den Gebieten von Kars in Folge Regenmangels 
ein ſchlechtes. 5 g 


Vermiſchtes. 

* [Ueber ein Attentat gegen Sarah Bernhardt], 
das die berühmte Schauſpielerin merkwürdigerweiſe 
bis jetzt noch nicht zu Reclamezwechen ausgenutzt hat, 
ſchreibt der geſtern hier eingetroffene in Montevideo 
erſcheinende „Operaio Italiano““ Folgendes: „Heute 
(das Blatt iſt vom 26. Auguft) Nachmittag um 4 Uhr 
wurde vor dem Pyramidenhotel in Gegenwart einer 
großen Bolksmenge ein unerhörtes Verbrechen be- 
gangen, und nur der umſichtigen Haltung der Polizei 
iſt es zu verdanken, daß der Urheber der Frevelthat 
nicht auf der Stelle gelyncht wurde. Bon vielen Neu- 
gierigen erwartet, hatte ſich Sarah bereits in ihren 
Wagen geſetzt, als plötzlich ein junger, elegant gehlei- 
deter und vornehm ausſehender Mann ein angezündetes 
Raketenbund in den Wagen warf, das unter 
lautem Gepraſſel explodirte. Die Schauſpielerin gerieth 
nicht im geringſten in Verwirrung. Mit ihren zarten, 
nervös zitternden Händchen ergriff fie den Miniatur⸗ 
vulcan und warf ihn auf die Straße . Den zahlreichen 
Perſoneg, die ſich ihr näherten, um nachzuſehen, ob 
die berühmte Tragödin bei dem „Mordanfalle“ un- 
verletzt geblieben ſei, antwortete ſie mit heiterer 
Miene: „Ce n'est rien! La dynamite voila mon 
revel“ Der Urheber des Attentats machte den Verſuch, 
zu entfliehen, wurde aber ſchon nach wenigen Minuten 
von den Poliziſten eingeholt und feſtgenommen. Auf 
dem Damm warteten einige Kundert Perſonen, die 
nicht glauben wollten, daß Sarah wirklich keinen 
Schaden genommen habe, angſtvoll, bis die Künſtlerin 
abreiſte. Da ſie fürchten mochte, daß ſie von neuem 
angegriffen werden würde, trug Sarah Bernhardt, als 
fie aus dem Wagen ſtieg, eine rieſige Wincheſterbüchſe 


* [Straßenbahnkataſtrophe.] Bei den beiden 
Wagen des zwiſchen Avondale und Eineinnati fahren- 
den elektriſchen Bahnzuges verſagten auf einer ſtark 
bergab gehenden Gtraße plötzlich die Bremſen. Der 
Motorführer verſuchte die Räder nach rückwärts zu 
treiben, doch brannte der elektriſche Apparat aus. his 
der Zug mit einer Geſchwindigkeit von 70 Meilen die 
Stunde in Cincinnati um eine Curve ſauſte, ſtürzten 
die Wagen mit den Zugbedienſteten und den 45 Palla- 
gieren einen Abhang hinab, wobei die vordere Kälſte 
des einen Wagens ſich in ein Eckgebäude einbohrte. 
Bon den Paſſagieren blieb nicht ein einziger unverletzt, 
einer war ſofort todt. 18 ſchaffte man ſchwer ver- 


in der Hand.” 


Kiebe aus Leibeskräften aufzählen.“ 


wundet nach dem Hofpital, Eine Anzahl Paſſagiere 
ſtürzten während der tollen Fahrt aus dem Wagen, 
andere ſuchten ſich in der Verzweiflung durch einen 
kühnen Sprung von dem Zuge zu retten. 

Miesbach, 11. Oktbr. [Zum Haberfeldtreiben] er- 
fährt man, daß ein großer Theil der Kaberer bis in 
die Nähe der Stoiberbauernhäuſer (Gemeinde Mies, 
10 Minuten von Miesbach entfernt) gefahren iſt und 
man dort bivouakirte, denn man fand daſelbſt Bierfäſſer 
der Brauerei Richter in Moosrain, Wallenburg und 
Waitzinger. Auch wurde conſtatirt, daß ſich die 
Haberer in drei Abtheilungen formirt hatten, wovon 
der eine Haufe ſich des Feldgeſchreies „Braunſchweig““, 
der andere „Amerika“ und der dritte „Wettermantel““ 
bedienten. Uebrigens beginnt das Haberfeldtreiben 
für die Theilnehmer verhängnißvoll zu werden und 
die Bermuthung, daß bei dem Zufammentreffen mit 
den Gendarmen auch die Haberer ihr Theil ab- 
bekommen haben könnten, hat ſich ſchnell bewahr- 
heitet. Keute Morgen wurde nämlich der Bauersjohn 
Sojef Hat von Hohenlehen, Gemeinde Wies, durch 
die Gendarmerie in feiner elterlichen Behaufung mit 
einer Schußwunde im Oberſchenkel aufgefunden, ſofort 
verhaftet und, da er nicht gut marſchiren konnte, per 
Wagen nach Miesbach in die Frohnfeſte eingeliefert. 
Haßl, ein nicht ganz 30jähriger Burſche, verwickelte 
ſich bei der Vernehmung in Widerſprüche. Anfangs 
behauptete er, er ſei beim Kartoffelſtehlen ge- 
ſchoſſen worden, dann gab er zu, dem Haberfeld- 
treiben als Zuſchauer beigewohnt zu haben und die 
Haberer hätten ihn hinaufgeſchoſſen. Später widerrief 
er das Vorhergeſagte und gab an, es ſei ihm erſt auf 
dem Heimmege, gleichfalls durch die Kaberer paſſirt. 
Wohl in Vorahnung des ihm Bevorſtehenden äußerte 
er bei der Verhaftung: „Wenn ich nur gleich todt ge- 
blieben wäre!“ Die Verwundung Haßhls iſt übrigens 
nicht gefährlich. Im Befinden des im Krankenhauſe 
liegenden Gendarmen Würdinger iſt nach anſcheinender 
Beſſerung heute eine Verſchlimmerung eingetreten. 
Der Patient leidet an heftigen Schmerzen und muß 
ſich häufig erbrechen. Die Hoffnung auf einen günſtigen 
Verlauf iſt wieder geringer oder doch in die Ferne 
gerückt. g 85 

Rom, 10. Oktbr. Ein Reit-Unfall, der glücklicher ⸗ 
weiſe ohne ernſte Folgen dem König Kumbert vor 
einigen Tagen in Folge heftigen Regenmetters in Mai- 
land zugeſtoßen iſt, giebt einem Neapeler Blatte Ge- 
legenheit, von einer Liebhaberei des Königs zu er- 
zählen, die noch wenig bekannt ſein dürfte. Der 
Monarch iſt nämlich ein leidenſchaftlicher Freund von 
Regen und Unwetter; je drohender die Witterung, 
deſto lieber reitet er aus. Es iſt ihm ein Genuß, ſich 
von Sturm und Regen peitſchen zu laſſen und den 
Elementen gegenüber feine eiſenfeſte Geſundheit zu er- 
proben. Seine Jagdpartien bei Caſtel Porziano in der 
römiſchen Campagna unternimmt er faſt regelmäßig 
beim ſchlechteſten Wetter, und manchem Augenzeugen 
iſt es noch in lebhafter Erinnerung, wie bei der Gin- 
weihung der Margherita-Brücke in Rom, als der 
Bürgermeifter unter dem von einem Stadtſoldaten ge- 
haltenen Schirm ſeine Rede hielt, der König mit 
bloßem Haupt und mit zufriedenſter Miene dem triefen- 
den Regen ſtandhielt. 

* In Maryland beſteht noch ein altes Geſetz, nach 
welchem Männer, die ihre Weiber prügeln, ebenfalls 
körperlich gezüchtigt werden follen. Die Behörden von 
Frederick County haben nun beſchloſſen, dieſes alte 
Geſetz wieder zur Anwendung zu bringen, und dem- 
gemäß erging dieſer Tage von dem Kreisgerichte des 
County gegen den Farmer Daniel Jones, der über- 
führt war, vor einem Monat in raſender Eiferſucht 
ſeine Frau ſcheußlich mißhandelt zu haben, das folgende 
Urtheil: „Innerhalb achtundvierzig Stunden wird der 
Sheriff Sie in das County-Gefängniß bringen, Sie dort 
an den Prügelpfahl ketten und Ihnen auf Ihren ent- 
blößten Rücken mit einem Ochſenziemer neununddreißig 
Jones und ſeine 
Frau find Mitglieder einer alten marnlandiſchen 
Familie, aber weder Einfluß noch Geld vermochten ihn 
vor der Strafe zu ſchützen. Jones iſt der zweite Weiße, 
an welchem in Maryland im Laufe der letzten hundert 
Jahre die Prügelſtrafe vollzogen worden iſt. 5 


Cholera. 
(Telegramme.) 

Berlin, 16. Oktbr. Das haiſerliche Geſundheitsamt 
macht heute folgende Cholerafälle bekannt: 

In Stettin wurde bei acht zwiſchen dem 8. und 
13. Oktober erkrankten Perſonen, von denen drei ge- 
ſtorben find, Cholera asiatica nachgewieſen. Von den 
früher gemeldeten Fällen ſind zwei tödtlich verlaufen. 
In Stepenitz, Kreis Kammin, in Bollinken und 
Bredow, Kreis Randow, iſt je eine Erkrankung mit 
tödtlichem Ausgang und in Pölitz, Kreis Randow, 
eine Erkrankung angemeldet worden. 

In Küſtrin wurde ein Krankheitsfall von Stettin 
eingeſchleppt. 

Der vor einer Woche aus Neuenfelde gemeldete 
Kranke iſt heute geſtorben. 

In Hamburg iſt von den früher erkrankten Perſonen 
eine geſtorben. ; 

London, 10. Oktober. Nach einem amtlichen Bericht 
aus Greenwich find ſeit geſtern elf neue Cholera- 
erkrankungen angemeldet worden, von denen aber keine 
tödlich verlaufen iſt. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 16. Oktober. In der Zeit vom 1. bis 
11. Oktober ſind, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Llond, als auf See total verunglückt 
gemeidet worden: 7 Dampfer und 40 Segelſchiffe (davon 
geſtrandet 4 Dampfer und 25 Segelſchiffe, zufammen- 
geſtoßen 1 Segelſchiff, durch Feuer zerſtört 1 Dampfer 
und 2 Segelſchiffe, verſchollen 1 Dampfer und 2 Segel- 
ſchiffe, gekentert 1 Segelſchiff, geſunken 1 Dampfer 
und 4 Segelſchiffe, verlaſſen 2 Segelſchiffe). Beſchädigt 
wurden auf See in der gleichen Zeit 77 Dampfer und 
107 Segelſchiffe. 

Gravesend, 13. Oktober. Der Dreimaſtſchooner 
„Star of the Ocean“, von Shields mit Kohlen nach 
Ramsgate, iſt geſtern Morgen um 4 Uhr durch einen 
zweimaſtigen Dampfer in den Grund gebohrt worden. 
Die aus 7 Perſonen beſtehende Beſatzung iſt bis auf 
einen Mann wahrſcheinlich ertrunken. 

Karlskrona, 10. Oktbr. Der norwegiſche Dampfer 


„Otra“, von England mit Kohlen nach Kronſtadt, ge- 


rieth bei Uiklippan an Grund, wurde aber, nachdem 
ein großer Theil der Ladung geworfen war, mit eigener 
Hilfe wieder flott. Der Dampfer, welcher leck geworden 
iſt, Ram hier an und liegt jetzt an der Regierungswerft. 

London, 13. Oktbr. Ein hier eingelaufenes Tele- 
gramm meldet, daß die deutſche Bark „G. N. Wilcor““ 
aus Roſtock an der Weſtküſte Südamerikas geſtrandet 
und voll Waſſer ift, 


Literariſches. 

© Deutſche Reden. Denkmäler zur vaterländiſchen 
Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts, herausgegeben 
von Theodor Zlathe. Zweiter Halbband. Leipzig, 
F. W. v. Biedermann. Dieſer Band enthält bemerkens- 
werthe Reden von Binde, R. Blum, L. Uhland, Wächter, 
Stahl, Manteuffel, Bismarck, Laſſalle, Döllinger ꝛc. aus 
den Jahren 1847 bis 1865. Es iſt ein treffliches und 
dankbares Unternehmen, dem der Verfaſſer ſeine Kräfte 
widmet. Dem nationalen Gedanken ſolle, wie wir 
ſchon einmal hervorgehoben, ein Denkmal geſetzt wer⸗ 
den und wir erkennen an, daß die Auswahl der 
Reden wohl geeignet erſcheint, ein klares und anjhau- 
liches Bild von der Entwickelung und Vollendung der 
deutſchen Einheits- und Freiheitsidee zu geben, ſowie 
auch dazu die Nachwelt mit Begeiſterung für deutſchen 


SGeiſt und Sprache zu erfüllen. Bei der Auswahl der 


Reden iſt, was hervorgehoben werden mag, jeder 
Parteiſtandpunkt vermieden; es kommen die verſchie⸗ 
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denſten Anſichten zu Wort. Freilich möchte ſich mancher 


Aber im ganzen iſt die Auswahl durchaus zweck⸗ 
entſprechend. FR 2 
O Engelhorns allgemeine Roman - Bibliothek. 
10. Jahrgang. 3. Band. Das wandernde Licht von 
Ernſt Wildenbruch halten wir für ein durchaus un- 
gewöhnliches Werk eines ſelbſtändiges Geiſtes, voll 
eben und dramatiſcher Kraft. Es iſt eine ſchöne 
Sprache, die in dieſer intereſſanten Novelle herrſcht, 
und jeder wird dieſelbe mitaufmerkfamer Spannung leſen. 
© Tafel zur Vergleichung der Angaben des aich⸗ 
fähigen Getreideprobers mit anderen beim Getreide 
handel üblichen Qualitäts beſtimmungen. Herausgegeben 
von der kaiſ. Normal-Aichungs-Commiſſion. (Berlin, 
Verlag von Julius Springer.) In dem erſten Ab- 
ſchnitte des ſauber ausgeſtatteten Heftes iſt die Ein⸗ 
richtung der Tafel genau beſchrieben, in der zweiten 
die in der Tafel berückſichtigten Arten der Qualitäts- 
beſtimmungen. Kieran ſchließen ſich die Tabellen zur 
Entnahme der zu den Angaben des neuen Getreide 
probers zu ¼ und 1 Ltr. zugehörigen Angaben anderer 
Prober für Weizen, Roggen, Hafer, die ſehr über- 
ſichtlich ſind. 


Standesamt vom 16. Oktober. 


Geburten: Techniſcher Aſſiſtent Georg Ziesmer, S. 
— Kaufmann Oskar Bungel, S. — Arbeiter Eduard 
Fey, T. — Bernſteinarbeiter Wilhelm Herrmann, G. 
— Buchhalter Walter Pelkowski, T. — Schuhmacher⸗ 
meifter Hermann Drews, T. — Arbeiter Joſef Niclas, 
S. — Kellermeiſter Franz Buchholz, S. — Arbeiter 
Julius Zielinski, S. — Straßeneiſenbahn-Kutſcher Carl 


Schlicht, S. — Kutſcher Franz Weichbrodt, S. — 
Unehel.: 1 T. a 
Kufgebote: Kaufmann Karl Friedrich Lemon und 


Mathilde Amalie Papke. — Arbeiter Chriſtoph Heinrich 
Stechel und Amanda Martha Glink. — Sergeant 
Anton Kerlinke in Neufahrwaſſer und Julianna Kujawa 
in Lieſſau. — Geſchäftsführer Johann Heinrich Vahlen 
breder, hier, und Maria Thereſe Zorn zu Marienfelde. 
— Arbeiter Stephan Malinowski in Kruſchin und 
Veronica Jankowski, daſelbſt. — Arbeiter Joſeph Dom- 
bromski in Dirſchau und Emilie Wilhelmine Goſerowski, 
geb. Sieg, daſelbſt. — Kellner Otto Theodor Sonnenborn, 
hier, und Marianna Thereſia Punicka in Bromberg. — 
Knecht Stanislaus Kaſimir Felski in Kuczwally und 
Anaſtaſia Brozdowski in Oſtaszewo. — Arbeiter Joſef 
Ciechowski in Kunnendorf und Antonie Wesner, daſelbſt. 
— Weinküfergehilfe Johann Tokarski, hier, und Helene 
Dealer in Zoppot. — Arbeiter Felix Siymetzki in 
Bruchnowo und Antonie Olszewski in Roſenberg. — 
Fabrikarbeiter Otto Felix Rathke in Ohra und Marie 
Eliſabeth Brandt, daſelbſt. — Drechsler Joſeph Mayr 
und Auguſte Zeman. 

Heirathen: Wallmeiſter Joſeph Schwar; und Eliſabeth 
Mathilde Rofalie v. Piotrowski. — Kaufmann Wilhelm 
Kuguſt Heinrich Mauß und Clara Margarethe Gohr- 
band. — Buchbinder Paul Max Heinrich Werwach in 
Berlin und Johanna Chriſtiane Eliſabeth Grundt von 
hier. — Malergehilfe Robert Julius Groß und Maria 
Louiſe Müller. — Arbeiter Johann Auguſt Baldau und 
Selma Mathilde Safran. — Arbeiter Ludwig Wilhelm 
Gloſa und Maria Augufte Stroſewski. — Korbmacher⸗ 
geſelle Oscar Guſtav Cöleſtin Ruprecht und Johanna 
Mathilde Haßler, geb. Korſchins ki. 

Todesfälle: Frau Karoline Charlotte Ida Lethgau. 
geb. Mangelsdorf, 67 J. — Frau Margarethe Eliſabeth 
Abramowski, geb. Sachs, 27 J. — S. d. Gaſtwirths 
Guſtav Brandt, 4 J. — S. d. Arbeiters Adolf Ewert, 
6 J. — S. d. Drechslergeſellen Reimann, 5 J. 9 M. 
— Fräulein Adelheide Abt, 26 J. — S. d. Bernſtein . 
arbeiters Wilhelm Herrmann, 12 Stunden. — Haus 
diener Friedrich Freytag, 40 3. T. d. Schloſſer. 
geſellen Karl Guttzeit, 1 J. 8 N .d. Maler- 
gehilfen Joſef Gabert, 2 3.6 M. — Frau Augufte 
Schwarz, geb. Liedtke, 37 J. — Penſionirter Weichen⸗ 
ſteller Friedrich Wilhelm Daumeter, 66 J. — T. d. 
Kupferſchmieds Fabronski, 2 J. — S. d. Zimmergeſ. 
Franz Grunwald, 2 W. — T. d. Maurergeſellen 
Hermann Weſeler, 1 J. 3 M. — T. d. Schmiedegeſ. 
Adalbert Scholz, 1 J. — T. d. Malergehilfen Wilhelm 
Brandt, 3 J. S. d. Gefängnißinſpectors Auguſt 
Hoffmann, 8 M. — Penſionirter Weichenſteller Johann 
Friedrich Bettie, 66 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 16. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 2671, Franzoſen 241, Combarden —, 
ungar. 4% Goldrente 93.00. Tendenz: matt. 
Baris, 16. Oktbr. (Schlußcourje.) 3% Amort. Rente 


—, 3% Rente 9835, ungariſche 3% SGoldrente 
93,50, Sranzsfen —, Lombarden 221,25, Türken 
22,32½, Aeanpier —. Tendenz: träge. — Roh- 


zumer loco 35,25 — 35,50, Weißer Zucker per Oktober 
37,12½, per Novbr. 37,25, per Novbr.-Januar 37,50 
per Januar-April 38,12½. Tendenz: weichend. 

London, 16. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 985/16, 

2 preuß. Conjols —, 4% Ruſſen von 1888 99½. 
Türken 22a. ungariſche 4% Goldrente 92, Aegnpter 
1028, Blagdisconti 12, Siber 331½⁰16. Tendenz: ruhig. 
feſt. Havannazucker Nr. 12 17, 
— Tendenz: ſtetig. 

Betersburs, 16. Oktbr. Wechſel auf London 95,50. 
2. Orientanl. 100¼, 3. Orientanl. 101% 


Aohzumer. 
(Briaiberiht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 16. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 13,30 — 13,40 M Gd. Baſis 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 
tasdeburg, 16, Oktbr. Mittags 12 Uhr, Tendenz: 
Stetig. Oktober 13,87½ MM, Novbr. 13,62½ M, Desbr. 
13,72 M, Jan. -Mär: 13,85 M, April-Mai 14,05 Jil. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: Ruhiger. Ohtbr. 13,85 , 
Rovbr. 13,60 M, Dezbr. 13,67½ M, Januar-März 
13,80 M, April-Mai 14,05 M. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 16. Oktober. Wind: W. 
Angekommen: Maria (SD.), Asmundſen, Malmö, leer. 
— Kreßmann (Sd.), Kroll, Stettin, Güter, 

Im Knkommen: 1 Tjalk. 


Fremde. 


Hotel Berliner Hof. Matting a. Sulmin, Dekonomie- 
rath. Jochheim a. Kolkau, Rittmeiſter, v. Jener und 
v Krohn aus Havelberg, Offiziere. Schmidt a. Thorn, 
Selbach a, Eroſſen, Lieutenants. Mac Lean g. Roſchau, 
Rittergutsbeſitzer. Frau Rittergutsbeſitzer Theden aus 
Neſtempohl. Frl. Rittergutsbeſitzer Timme a. Carthaus. 
Birckner n. Gemahlin a. Cadinen, Landſchaftsrath. Zweite 
a. Mirhau, königl. Forſt-Aſſeſſor. Hönmanns aus 
Hannover, Director. Reſchke a. Königsberg, Referendar. 
Fröhlich a. Dresden, Rawiz a. Breslau, Birnbaum, 
Beltz, Metzenberg, Jacob, Brendel, Krebs, Mittwoch, 
Belitz, Liſſenheim a. Berlin, Hardt a. Frankfurt a. M., 
Lau a. Berlin, Schwartzbach a. Hamburg, Ribbert aus 
Bonn, Mendeliohn, Roſenthal, Max Frankenſchwerdt, 
Noritz Frankenſchwerdt a. Berlin, Oſtertag a. Breslau, 
Kirchner Düncher a. Düncher a. Berlin, Hamann aus 
Köln, Jacobi, Monaſche, Joſeppowitz a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Breitenbach a. Danzig, Bautechnitzer. 
Dr. Michaelis a. Berent, prakt. Arzt. Henecke a. Voß ⸗ 
hof, Landwirth. Keyawski g. Rendsburg. Hillar a. 
RNackau, Oberfeld a. Lappin, Rittergutsbeſitzer. Wiedner 
a. Dresden, Illing, Blumenthal, Otto, Cohn, Hammer⸗ 
ſtein, Spielhagen und Pritſch a. Berlin, Weidenfeld a. 
Thorn, Pullick nebſt Sohn a. Zoppot, Hernje a. Konitz, 
Rommor a. Strasburg, Tiſchner a. Leipzig, Kaufleute. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Bermiigtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Injeratentgeil: Otto Kaſemann, ſämmilich in Danzig. 


Ueberzieherstolfe für Herbst u. inter a Mk. 4,45 pr. Mir. 
Buzkin, Chrbiot und Toden & Milk. 1,75 pr. Mir. 
nadelfertig ca. 140 Cm. breit, verſenden in einzelnen 

erstes deullches Zuchderſanbgeſcheft Bein & 
utiches Tuchverſandgeſchäft Detfin Co., 
— 2 Frankfurt a. M.. Fabrik Hero 2 


der Leſer ein Stück hinzu, ein anderes hinwegwünſchen. 


RNübenrobzucker 13%/ 


e 


= 


Die gab drin der Ver⸗ 


Leipzig, 
f. 2 Markthalle, 
an sche elegante Poſtkiſte 
en Ben e 
1 . 
bee ktanco ergo, 55 


eintrauben, Ü fene i 
und weißte 
Bei Abnahme von Eontnern 


Pommersche Gell- und Silber-Loose E 


Gewinne: 50 000 M. 25 600 , 10000 M, 5000 M, 4080 M. 8185 etc. in Summficdd 9674 e e = 322 000 M. 
Loose à 1 M. 11 Stück 10 M (auch sortirt), Porto 10 G, jede Liste 10.3 empf. und versenden auch gegen Nachnahme oder Briefmarken . 


Oscar Bräuer & Co., Sam, Ber im 


Leipzigerstrasge 103, Mk. 
Verloosungs-Plan. Am 20 und 21. Oktober 1893. Gewinne in Baar. 


Gewinne. Werth. Mark. a baar. Mark. 


Sobel b Reis, Kar- 
toffeln, Kohlrüben, Rindfleifh, 
Speck, Rindertalg, Salz, Butter, 
Gewürze, Eſſig, Milch und 1 
ſoll auf die Zeit vom 1. Nove 

ber 1893 bis Ende Oktober 1894 
im ner der Subunulon im 


unter Tr der Quali- 
tätsproben mit entſprechender 


Kufſchrift find bis zu dem 14 50900 = 50000 } — 45 000 
am 19. Oktober d. Js. a 25.000 = 25.000 | 14 22500 = 22300 
Vorm. 11 Uhr, 4 800 = 10000 I = 14 "9000 = 9000 
in dem Bureau der Gefängniß⸗ a 4 000 = 12000 N a ö 5 24 4899 = 9909 
Inſpection anberaumten Termine a 3000 = 12 600 3a 3600 = 10890 al =) 
ba 1 Die dorkleloft har à 2000 = 10 000 = 5 zu = = af 
en liegen dortſe u = — x 
Int ale und, eee 4 1000 = 10000 md Silbergewinnen zu a die nit 90 pt. des Perthes in banr © 180 06 Magen -Essenz 
gegen Einſendung von 1 M ab- ä 300 = 15000 20 a 450 = 9000 Fon Apotheker P. Hoyer 
ſchriftlich 3 werden, Offer- à 200 S 20 000 werden. 504 270 = 13500 4 Ne) 
e e e e a 109 = 20000 Original-Loose à 1 M., 11 an ji 10 Kl., (Porto und Lifte 20 extra) empfiehlt und 200 a 150 = 18 000 | zügliches Mittel zur Stärkung | 
nich ee können ficht 8 = = 35 808 verſendet Pa f mit dem ee, der Looſe betraute Berlin äft 309 a 45 — 13509 een En En: N 
berüchfichtiat werden, 4 10 = 10 000 € 1 1 1 Ber In W. h 500 ü 18 = 9000. Echtheit bieten, da zahlreiche 
br. Stargard, 7 Ohtbr. 1890, a 820900 AF ein , 2. 2000 2 4,80 1 800 be dee le ee 


u. d. Fabrikanten Carl Leistikow, 


Unter den Linden 3. — — — — — 
f 6197 Gew. Paar, A Du j 


Derfende ich auch gegen aa ader unter SERIES 


Der Gefängnißvorſteher 
dem Königl. Amisgerichte.|: 


sow.obige Schutzmarke, die sich 
auf jeder Flasche befinden. Hl 
Zu haben in all. Kolonial- 


„Die Seele 


Heiligendörfer. = ö = feen 25. f : 5 == Ser ER 
g 25.—27. Oktober 1893. Haupt ewinne: Für 1 Dark werden 45 000 Dark warenhandl., Hotels etc. 2% 
m v b. allein. Fabrikanten 2% 
Concurswaaren- Rothe Kreuz Original Looſe d 3 Mark. 50 900 baar | zewonnen in RES &old-Lotterie. > Gan Leistikow 
Berhouf. Lotterie, tuts it af A 20000 a Be Sl 
h w 
Am Dienitag, ‚en 24, Oktober, : Porto und Lifte 30 Pfg. 15 000 dete. à Loos 1 , 11 Loose 10 J, a und Lifte 30 3. 


ze 500 11 Uhr, ſoll das auf 

a. Au 7500 taxirte Waarenlgger 
der M. Ziembinski'ſchen Con- 
cursmaſſe, beſtehend aus Leinen, 
Baumwoll- und Wollwaaren, 
Teppichen ꝛc. nebſt Utenſilien 
meiſtbietend gegen baar im Oe: 


Georg Joseph, Berlin C., Grünſtraßſe Nr. 2. Telesramm- Adreſſe: „Dukatenmann”. 


Wähleruerſammlungen! 


Rin 3 den 18. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 


Rothe - + Lotlerie Maſſower Lotterie 5 
Ziehung 25.—27. Oktbr. er.] Ziehung 20.—21. Oktbr. cr. 


Hauptgew. 50 000 M., Hauptgew. 50000. w. 
20000,15000 M. baarſ oder 45000 M. baar; 


Das Lager iſt am von 


Morgens 8 Uhr ab zu be.. ss Ne 5 
fegte eee an 1000 5°] Originallooſe n 3 M. |,Driginalloofe a1 M. 1 in Quadendorf = 5 
arl Bee Borte u. Liste 0 Z verſendet 11 o oſe 10 f. Porto u giſtezo g — mama Betten 12 Mm, 


Berichtlicher Verwalter der 


M. SiembinskiſchenConcursmaſſeſ J. Eisenhardt, Berlin 65 Naiſer Wiheluft. N. 
W ee * : En — un 
fe zu Rothe Kreuz-Lotterie. m 


Sant Iban e 
Ziehung 25. bis 27. Oktober. 


winne ohne 5 
Mare Dil, 00 15 I Sauptgem. 50 000, 20.000, 15 000 mn. 
0 Mk. bar 6023 G 


0,900 ut w. jahlbar in 0 00 
5 Da MS. Anthele 12 160 Al % 15 u, 
J½ 1 M, 1% 9 M. Amtliche Liſte und Porto 30 extra. 


Jedes Loos gewinnt. dd 
Leo Joseph, . wiede A, 


Newcastle on Tyne-Danzie. 
en pft. „D. Siedler“, Cpt. Peters. 


begueme monatl. Raten. HM | 

Ser hr, r 75 
i EEE Expedition 18/19. Oktober cr. 
Rothe + Lotterie. 2968) Güter - Anmeldungen erbeten bei 

—— b N 2 1 

e 15655 80000, C. Haßſell, Newcastle on Tyne. 
20 000, 15 0 2 2 
F. G. eee 1 5 


(Oberbett, unterbett, zwei Kiſſen) mit 


im Lokale des des Herrn Perschau und 
5 ee neuen Federn bei 
ft 


am e den 19. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 


—— in Paſewarn =- — 1. Damm 21 


im Lokale des 9 Herrn Purwien. werden 
In beiden Berfammlungen wird der Abgeordnete Rickertſetesaggzfge verlichen. 4 
über die letzten Seſſionen des Landtages Bericht erſtatten. — — — 


Im Auftrage: 
A. Ott. a air 


uftap Luſtig, Berlin S., Prinzen⸗ 
ſtraße 46. Preisliſte koſtenfrei. Viele 
Auerkennungsſchreiben. 


Der Paul Maroskiſche Colo- 
nialwagren-Geſchäft in Lauen⸗ 
burg iſt billig zu verkaufen. Der 
Miethsvertrag kann übernommen 
werden 

. Käufer muß über 2000 M ver- 
fügen können. 


2 rnft Fritze, 
= |Bermalterder Baulllaroski’ihen 
2 Concursmaſſe. 


Reelle Heirath. 


HFeingebild. junge Dame, hübſch 
und gemüthvoll, aus guter Fam., 
21300 Mille Guld. 6. W. Vermögen, 
wünſcht ſich paſſ. zu verh. Nur 
nichtannoyme, ernſtlich u. hierzu 
berechtigt. Selbſtreflect. — aber 
bitte, ohne Borurtheil — wenden 
125 ia an Julius Wohlmann, Bres- 
lau, Taſchenſtr. 20. Rücporte 
erbeten, Discretion Ehrenſache. 


85 10 borgen von Mark 
2 Held ie 00 bis 15000 wirk- 


Wiens. g 


Don 


Berg. Wie: 8 


Die Sahresprogramme 


barl Stangen“ ae 


find erſchienen und werden auf Verlangen gratis ausgegeben; dieſelben umfaſſen alle 
ür das Jahr 1894 geplanten 


Gesellschaftsreisen 


nach 


alen bellen des Orients, e Bosnien, Italien, Tunis u. 
Algier, Spanien, Frankreich, Beleien, Holland, Eng- 
land, Schottland, Dinenark, Schweden, Norwegen, 
Russland, Indien boo ene Reise um die Erde cameriwe, 


Japan, China, Java, Indien und Aegypten). 


e Scholl, 0 
Berlin Rieberfäönhaufen. 8 


000 ı 
1143 MN, / oder 10/10 3.50 M, 


Maſſower Lotterie. 
Ziehung 20.—21. Oktober. 
Hauptgew. 55500, 500 MM. da 


j A 
Porto u Lifte leder Lotterie 30 g. 


W., 

8. Mugdan, Eisleben ee 15. 
Rothe + Lotterie. \ 
Ziehung:25.—27.0ktober & 
und 4.—9. Dezember. 1 
Hauptgewinne baar: 

100 000, 50 000, 

25 000 Mark ete. 
Originalloose à 3 Mk. 
Antheile 1% 17 % 10 Al. 


ke he 2 in 


Preisnotirung. 
Um geneigtes Wohlwollen bittet 


Hedwig Senke 


akadem. gepr. Modiſtin, 
Frauengaſſe Nr. 5, 2. Etag Bi 
Junge Damen zur Erlernung der Damen- Schneiderei Können IR 


Elfi von ſofort melden. 
E. Hopf, Gummiwanrenfabrif, 


10 Mahhkauſchegaſſe 10, 5 
empfiehlt in großartiger ‚Ausmahl zu Fa- 
brikpreiſen: 5 ee 


2 Zu 1 13 "Beron, 
i avenue de St. Quen, Paris, 
Kinderlose Leute, welche geneigt 
K find, einen Knaben von 6 Mo- 
naten unentgeltlich für eigen an- 
zunehmen, werden 8 ihre 
Adr. u. 2957 d. Exp. d — einzur. 


Ebenſo iſt für unſeren Verkauf von 


FTahrscheinheften tür Ällein-Reisende 


300 ſuche für meine Tochter 
ſchule eine geprüfte Lehrerin 
[ſofort zu engagiren. Perſönliche 


100 0 Prima Gummiboots und . 95 125 
1m 0 50 8, meltem u und he een ö für 1 1 Wilde Anafuhr:33. 
Eisenbahnen N 5 Dampfschiffe las itanknahn uam aubarhaft‘ 
25 . N p giſenknabe von außerhalb 


Be 110 Liste 30 . 
M. Fraenkeljr. EHE, 
Berlin SW., Friedrichstr. 30. 


[der das Golonial-, Delicateifen- 
und Deftillation- Geihäftaufmeine 
Koſten erlernen will, kann von 
gleich eintreten bei 


Walter Moritz, 


Danzig, Böttcher gaſſe 18. 


Nehenerwarh! 300M. 


Herren 
jeden Standes durch Verkauf von 
Staatseffectenund Anwerbung von 
zur e für eine Gesellschaft 


-Toilette-Cream- 
Lan olin aus patentirt. Lanolin. Lanolin 
Vorzüglich Vorzüglich Vorzüglich 4, 
zur Pflege der ur Reinhaltung zur Erhaltung \ 


Haut und des und Bedeckung guter Haut, be. 
Teints. 15 Haut- ſonders auch bei 


Oesterreich, Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Italien, Frankreich, 
Belgien, Dänemark, Schweden, Norwegen, ſowie Huch allen Theilen 
des Orients, nach Indien, Ostasien, Australien und Amerika 


ein neues vervollſtändigtes Verzeichniß erſchienen und wird ebenfalls auf Verlangen . 
Er'atis ausgegeben. 


bar Stangen“ Reise-Burean, 
Berlin W., Mohrenstrasse 0. 


Um Verwechſelungen und Täuſchungen vorzubeugen, bitten wir auf obige, ſeit 
mehr als 25 Jahren beſtehende Firma genau zu achten. Wir bemerken ausdrück⸗ 
lich, daß wir mit neu auftauchenden, ähnlich lautenden Firmen und Berliner 
Vertretern engliſcher Reiſe-Unternehmungen keine Beziehungen haben. 


Carl Stan gen. ast 


Marburger ola T. Lotterie 


Ziehung bestimmt 25., 26. und 27. Oktober cr. 


ohne Anus: 90000, 20000, 15000, 10000 l. 


7 3 Porto und Liste 30 Pfg. 
Original-Loose a Mk. 3. empfiehlt u. versendet 2 


D Lewin, bern €. Nu de 6. DE... 


ſuchl Stellu 
der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Zu. hb 1 ge Gehe en 8 1 9 
u haben in mit obiger Schutzmarke ver. %% gan med = 
ſehenen Zinntuben a 40 3, Blechdoſen 8 20 u. 10 Va HERE 
in der Elephantenapstheke⸗ in der Nanda in 
der Apotheke zum 8 2 und in den Apotheken 
von K. Siettau, A. Roß leder, Schwonder und in der 
Kgl. 1 Neugarten⸗ Age ene ſowie in den Droguerien 
von R. Lenz, von Carl Lindenberg (Kaiſer-Droguerie), — 
von Rud. Minz off und von Alb. Neumann. 
Olinfabrik Marti 


a 925 7 Rahm. Songs nur 
rm. Kuswtg. geeigneten⸗ 
ialıs brieflich. 


Kür 1 U. Geſchlechtzlrauhek, 


Paaſch⸗ Bigſchure. 


zu haben in all, Buchhandlg., wird 1152 
von g. Haaſch, Hamburg, Banksſtr. 240, 
gegen Einfendung von 50 J in Briefm, 
8 verichloffen franco überfandt, 


no 


postlagernd J. E. 24 Berlin 57, 


Sa de of 
umſ. Ford. per Poſtk. Stell. 
Auswahl Courier, Berlin Weſted 

Für mein Manufactur-, Mode- 

8 waaren- u. Confections-Be- 

ſſchäft ſuche zum baldigen Eintritt 

einen Gehilfen. 


Zeugn. u. Photographie beizuf. 
Flatow, 


Merienblitg: 


Sl iflenvermitteung 


durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zu 4 7 
Geſchäftsſtelle Königsberg i. Pr. 
Paſſage 3, Fernſprecher Nr. 381. 
gebildete Frau ſucht Stellung 
5 als 1 Zeus 
= 05 5 


e 


SSN H I 
A ZIM 


Scheuert u 55 ohne Mühe aN Küchen- eie 
u lernt Rost u. Flecken aus allen Gegenständen, Voll- 
ständig überflüssig werd. Putzsteine, a eto. 
Allein. Fabr. Lubszynski & Co., Berlin C. 

Pro Stück ca. 180 Gramm 15,3 erhältlich in allen besseren 

Colonial-, Drogen- und Seifengeschäften. Ex 
—— Niederlage: Dr. — — &. —.— und H, —.— 125 


Verkauf 
eines Colonialwaarenlagers. 


Das zur C. A. Bracklow'ſchen Concursmaſſe gehörige 
1 enlager nebſt den Geſchäftsutenſilien im Taxwerthe 
von 2727 M 46 3 will ich freihändig verkaufen, falls 
Käufer bexeit iſt, das Ladenlokal 1. Damm 22 zu über⸗ 
nehmen. Meldungen erbitte täglich von 8— 10 Uhr Vorm. 


Adolph Eick, Concursverwalter, 
Breitgaſſe Nr. 100. (2950 


“ 5 Berlin. Char- 
lottenſtr. 17. Lehrbuch f. herr- 
ſchaftliche 1 zum Gelbft- 
unterricht a 1 M durch Dar- 
ſitzenden Fr. Schroeder, erhält⸗ 
lich. Berlin, 16. Oktbr. 1893. 


5 Feen RE er 
Postdose del. Sauerkohl 2, 
0 5 0 E 4,50, 


Gefl. Offert. 1 8 Nr. 2954 in 


dose Wein- e 
Post; ken lH, 10 en lh 


ö . sorgen wir für die Zukunft 
unserer heranwachsenden Töchter? 


Ein Labsal ist 
Dr. E. Weber's 


Alpen - Kräuter-Thee 


in Portionswürfeln 


15=60Pf.,30=1M. 


Adolph Weber 
Dresden- Radebeul. 


Ueberall käuflich. 


Berloren ö 
eine goldene damenuhr, 
Monogramm E. H. auf dem 
Wege von der Meidengafle & 
nach der Halben Allee. 
Gegen Belohnung abzu- ; 
lan 3 2 . 


Wasser. 


Antwort gratis 
durch Director Karl Weiss, Weimar, 
Töchter-Bildungs-Institut. 


Poste a | - 3 | 
Jo i E 
mb.,Erdb.) Mark 3—4000000 Lerner an Gender 


PostdosePllaumenmus a. fr. 

Pflaum m. Walniiss. 3. nen, Kreise, Gemeinden (für den Bau von Gasanstalten, B 
Pastdgsefst. Rh. Apfelkrt. 5. Wasserwerken, Schlachthäusern etc.) sowie auf länd- 
= Brab, Sardellen 6u.9, liche und städtische Grundstücke, auch gute in- 
i robeseli? Dosen feinster dustrielle Etablissements, von 4% an unter 

Früchte sort, 6,50. coulanten Bedingungen verliehen werden, Gefl. Offerten 
. Probeegll. 7 Dosen feinster unter P. F. 429 sind an die Central-Annoncen-Ex- 
ji pedition von G. L. Daube & Co. in Banggg = 


1 Würfel zu ½ Liter ; 


en a 85 ſolſt. uns don uni. Free 
= STR trenn. können ?! (2961 


— — — —— M Küſſel u 7055 ee 
; : „Küſſe in wieder ſehe 

Frick’s Liliput ee D. R. p. 69 310 eee glücklich! — 

1 8 ‚als unübertroffene Neuheit das Specialgeschäft für ee Eu 


t 8 Carl Frick, Kö b Pr. Druck und Verlag 
9 ul. Fltessstrasse 274. Prosdscte gratis Breitgaſſe Nr. 98, in. von A. W. Kafemann in Dane. 


Gemüse, Sort. 6,50. 
Conservenfabrik a am Main ein 


S Poll ak, Magdeburg. S 


